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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Köln, 4. Januar. Jnfolge ungeheurer Schneeverwehungen
erlitten die durchgehenden norddeutſchen Züge große Verſpätungen.
Bei Recklinghauſen entgleiſte ein Zug verletzt wurde Riemand.
Der Oberrhein meldet Treibeis die oberſten Rheinſtationen treffen
Schutzvorkehrungen.

Wien, 4. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt aus
Waſhington, die Vermittelung Amerikas bezüglich der
Friedensfrage zwiſchen Ching und Japan ſei
geſcheitert.

Budapeſt, 4. Januar. Weil inLeutſchau der Kandidat der katho
liſchen Volkspartei gewählt wurde und der Liberale unterlag, fand
ein Tumult ſtatt. Die Gendarmerie gebrauchte ihre Schußwaffen.
Ein Wähler wurde getödtet.

Budapeſt, 4. Januar. Der „Magyar Hirlap“ behauptete
Kalnoky würde nächſtens zurücktreten und durch den Baron
Carlay erſetzt. Die Behauptung iſt vollſtändig unbegründet.

Paris, 4. Januar. Nach Meldungen aus Lima haben die
Regierungstruppen die Anhänger Zierolas in der Provinz
Gunin geſchlagen.

RNont, 4. Januar. Die „Tribuna“ meldet, Moudon werde in
Schoa erwartet. Derſelbe habe die Nachricht verbreiten laſſen, er
komme als offizieller franzöſiſcher Vertreter und werde 3 Monate in
Schoa bleiben. Meneilo ſoll die franzöſiſche Kommiſſion eingeladen
haben, bis zur Rückkehr von ſeiner Expedition im Süden in Harrar
zu bleiben.

London, 4. Januar. 17 Schifferfahrzeuge werden ſeit dem
22. Dezember vermißt. Man befürchtet, ſie ſeien mit der über 100
Mann betragenden Beſatzung bei dem Orkan untergegangen.

London, 3. Januar. In Antanangarivo wurde am 22. No
vember unter großer Begeiſterung und regſter Betheiligung der Hovas
Bevölkerung das madagaſſiſche Nationalfeſt gefeiert. Die Ceremonie
des Bades und der Segnung der vier Theile des Königreichs wurde
vorgenommen. Der Premierminiſter bevorzugte in auffallender
Weiſe die an dem Feſte theilnehmenden Engländer, indem er allen
die Hand reichte. Er drückte ſein Bedauern aus über den franzöſi
ſchen Treubruch und erklärte offen, daß Le Myre de Vilers' Forde-
rungen nur geeignet wären, die madagaſſiſche nationale Unabhänig-

keit zu zerſtören. Bis jetzt ſind noch keine Zeichen vorhanden, die
auf ein Nachgeben der Hovas ſchließen laſſen, im Gegentheil iſt ent
ſchieden durch die franzöſiſche Expedition die Entſchloſſenheit der Ho
vas, den äußerſten Widerſtand zu leiſten, bedeutend geſtärkt worden.

Petersburg, 4. Januar. Das Befinden des Miniſters von
Siers iſt durchaus zufriedenſtellend.

Bukareſt, 4. Januar. Der Unterrichtsminiſter Jonesco erlitt
heute einen An griff durch einen gewiſſen Draghizesco, welcher
ihm von rückwärts einen Schlag verſetzte. Man bringt die That
damit in Verbindung, daß Drahizesco bei der Bewerbung um eine
Profeſſur am Lyceum zu n dritten Male unterlegen war. Der
Thäter gilt als geiſtesgeſtört. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Tiflis, 4. Januar. Eine hieſige ruſſiſche Zeitung meldet aus
Kars, daß daſelbſt in den letzten Wochen 300 armeniſche Emigranten
aus der Türkei eingetroffen ſind.

Waſhington, 4. Januar. Jm Senat brachte Zenay ein
Amendement zu den Abänderungsvorſchlägen der
Tarifbill ein. Dieſes neue Amendement will die Einkommen-
ſteuer auf ſich allein ſtellen und dem Artikel der Mac Kinley-Bill
über den Wollzoll wieder herſtellen.

Yokohama, 3. Jan. Der Korreſpondent der Zeitung „Jigishimo“
in Hiroſhima meldet, daß die Einſchiffung der Kranken
und Verwundeten der zweiten japaniſchen Armee nach Japan
nicht mehr möglich iſt, weil das Eis die Schiffe hindert, ſich der
Küſte zu nähern dieſe Kranken und Verwundeten werden bis zum
Frühjahr in den Feld-Lazarethen gepflegt werden. Die Kranken
und Verwundeten der erſten Armee werden fortgeſetzt nach Japan
geſchickt.

Athen, 4. Januar. Auf Oböa wurden Erdertſchütte-
rungen verſpürt. Es herrſcht ein heftiger Gewitterſturm.

Italien im Jahre 1894.
(Von unſerem römiſchen WCorreſpondenten.)

Rom, 2. Januar.
W. Cavallotti's Sammelſurium von gehäſſigen Anklagen und

ſchnöden Beleidigungen Crispi's, unter welchen der geringe Kern be
rechtigter Vorwürfe gegen den Miniſter und Bankſchuldner faſt ver
ſchwindet, ſteht noch immer im Vordergrunde der Erörterung. Die
Oppoſition jubelt über die angeblich vernichtende Anklageſchrift und
hört nicht auf, den Rücktritt des ſo ſchwer bezichtigten Miniſter
präſidenten zu fordern, den Cavallotti unter hochmüthiger Abweiſung
jeder Disluſſion mit den „aus öffentlichen Mitteln bezahlten Sold-
ſchreibern der Regierung“ beharrlich auffordert, vor den Gerichts
ſchranken die Beſchuldigungen zu widerlegen und ſeine Ehre, die
zugleich die des Miniſteriums und des Parlamentes ſei, wieder her
zuſtellen, wenn er könne. Die Mehrheit der Blätter ſteht auf der
Seite Crispi's; auch Diejenigen, welche nicht regierungsfreundlich,
aber der Ueberzeugung ſind, daß die Fortſetzung der ge-
häſſigen Streitigkeiten und gegenſeitigen Ehrabſchneidungen
keinen Nutzen, wohl aber ſchweren Schaden bringen könne, miß-
billigen die That des radikalen Parteiführers, welche weit mehr
durch Parteileidenſchaft, Haß und Fein)ſeligkeit zegen den rückſich

mit welcher der geſammte Radikalismus

durch den ſittlichen Unwillen über ſeine Wechſelſchulden veranlaßt
iſt. Den Beweis liefern die noch vor ſechs Monaten in der
Kammer abgelegten Beweiſe der Achtung Cavallotti's für Crispi.
Das Land ſteht dem Gezänk ſtkeptiſch und ohne jede Erregung
gegenüber; es iſt nunmehr ſowohl gegen unkorrekte Handlungen

der Staatsmänner und Parlamentarier wie gegen die bezüg,
lichen gegenſeitigen Anſchuldigungen abgeſtumpft, da es die letzteren
unzählige Mal von Neuem erhoben, in Abrede geſtellt, auf
gebauſcht, verdreht, entſchuldigt geſehen hat und an die Mög-
lichkeit einer Klarſtellung nicht mehr glaubt. Nach den Erfahrungen
der letzten zwei Jahre zu ſchließen, kann man ſelbſt von einem neuen
Prozeſſe kaum noch eine Jedermann überzeugende Aufklärung und
endgiltige Erledigung der Streitfragen erwarten. Dennoch ſollte man
erwarten, daß der Miniſterpräſident gegen Cavallotti, den die miniſte
riellen Blätter als elenden Lügner, Verleumder und Libelliſten be
zeichnen, gerichtlich vorgehen müßte, umſomehr, als er gegen andere
Ankläger, die ihm viel weniger ehrenrührige Dinge vorwerfen, bereits
Klage eingereicht hat. Die Erklärung für ſeine abwartende Haltung
dürfte darin liegen, daß er ſich über die Angemeſſenheit ſeines Rück
trittes noch nicht ſchlüſſig gemacht hat.

Als 1878 in Neapel der Bigamieprozeß gegen ihn geführt wurde,
verließ er das Miniſterium mit der ausdrücklichen Erklärung, daß es
ſich für ihn zieme, als einfacher Bürger vor die Gerichtsſchranken zu
treten, was auch die unverhohlene Meinung der Krone war. Der
Unterſchied iſt der, daß Crispi heute Miniſterpräſident und bei der
gegenwärtigen Lage Jtaliens kaum entbehrlich iſt. Mag ſein, daß
er, dem es weder an Selbſtbewußtſein noch an richtiger Erkenntniß
der Lage fehlt, dem Staatsintereſſe dasjenige ſeiner Perſon zum
Opfer bringen zu müſſen glaubt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ihn
wie den geringſten Ehrenmann heute der heiße Wunſch beſeelen muß
öffentlich und vor den berufenen Richtern ſeine Vergangenheit
ſeinen Ramen, die Ehre ſeiner Familie von dem Schmutze zu
reinigen, der mit vollen Händen und mit boshafter Luſt auf dieſelben

geworfen worden iſt daß er als ſeine Pflicht und ſein heiliges
Recht erkenne, die „Verleumder“ vor Gericht zu Schanden zu
machen, ihre Gehäſſigkeit zu entlarven und ſie der verdienten Strafe
zuzufübren aber es wäre denkbar, daß er um höherer Pflichten
willen auf die ſofortige Erreichung dieſes Zieles verzichtete. Klagte
er gegen Cavallotti, ſo könnte er nicht auf dem einflußreichen Poſten
bleiben denn die Möglichkeit eines Druckes auf die Gerichte gilt
heute Vielen nicht mehr als ein Mythus, die bis vor wenigen Jahren,

man kann ſfagen, bis auf Giolitti's Miniſterſchaft, nimmermehr
daran geglaubt haben würden. Ein Rücktritt Crispi's
aber würde heute offenbar nicht unbedenklich ſein.
Nur ihm iſt es zu danken, daß in Jahresfriſt ſchwere
Gefahren für die Monarchie beſeitigt und die Grundlagen für eine
Wiedererhebung aus tiefer Noth gelegt worden ſind. Aber weder die
Urſachen der gefährlichen Zuckungen in den unteren Volksſchichten
und der bedenklichen wirthſchaftlichen Zuſtände, noch die Beſtrebungen

Derjenigen, welche daraus für ihre Umſturzabſichten Kapital ſchlagen
wollen, ſind beſeitigt. Jm Gegentheil Nach der Unterdrückung der
Revolten und der Beſtrafung der Schuldigen, nach der geſetzlichen
Eindämmung der ſtaats- und geſellſchaftsfeindlichen Propaganda
und den Schlägen gegen die ſozialiſtiſchen und radikalen Elemente

haben die Gegner des Staates und der Regierung voll
bewußt zu den Waffen der Bankſkfandale gegriffen, um womöglich
auf dieſem Schleichwege ihr Ziel zu erreichen. Crispi iſt ihr
ſtärkſter, rückſichtsloſeſter, gefürchtetſter und gehaßteſter Gegner mit
ihm würde das ſtärkſte Hinderniß für neue Aufwühlung der Volks-
leidenſchaften und des Klaſſenhaſſes, für neuen Anſturm auf die
Grundlagen des Staatslebens beſeitigt werden. Daher die Gier,

ſich auf die wahren und
die falſchen „Dokumente“ geſtürzt hat, aus denen Waffen gegen
Miniſter und Parlamentarier geſchmiedet werden konnten daher die
plötzliche widerwärtige Umwedelung des vorher begeiferten und
berabgeriſſenen Giolitti, als dieſer merken ließ, daß er „belaſtende
Dokumente gegen einige hochſtehende Staatsmänner und geachtete

Patrioten“ beſitze.
Die Papierbombe Giolitti's würde vielleicht gar nicht in die

Kammer geſchleudert worden ſein, wenn die Radikalen nicht mit aller
Macht gehetzt hätten. Die unwürdigen Skandalſzenen, die ſie im
Palaſte von Monte Citorio hervorriefen, hatten den Zweck, eine ruhige,

parteiloſe Berathung unmöglich zu machen und dieſelbe Erregung
zu erzeugen, welche vor einem Jahre den Sturz Giolittis möglich
gemacht hatte. Das pathetiſche Auftreten der äußerſten Linken, die

maßloſe ſittliche Entrüſtung über die „Dokumente“, deren Jnhalt
man noch nicht kannte, der wilde Lärm, durch den man die Gegner
niederzuſchreien ſuchte, die ungezogene Auflehnung gegen den Kammer
präſidenten bewieſen nur zu deutlich, daß das Miniſterium durch die
Handvoll Jakobiner bereits verurtheilt war, daß es ihnen nicht um
gewiſſenhafte Prüfung und gerechtes Urtheil, ſondern um Ver-
urtheilung à tout prix zu thun war.

Wollte man den Radikalen in dieſer Angelegenheit Recht geben,
ſo müßte man annehmen, daß das ſittliche Bewußtſein im bei
weitem größten Theile des Volkes erſtorben, daß die große Mehrheit
der Preſſe, des Parlamentes der Staalsmänner der Untkerſcheidung
von Ehre und Unehre nicht mehr fähig ſei. Denn die lärmende
moraliſche Entrüſtung die grotesken Aeußerungen des Abſcheues
gegen Crispi's Beziehungen zu den Banken die wilden Rufe nach
Aufdeckung der vermutheten Schandthaten und nach Rache an den
Schuldigen gingen ganz ausſchließlich von den Radikalen aus. Alle
anderen Parteien befleißigten ſich einer ungleich ruhigeren Haltung,
verurtheilten einſtimmig die That Giolitti's und den Hexen-
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Berliner Burrau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

den letzteren die unerwartete Hoffnung auf den Sturz
des Miniſteriums erweckt war, ließen ſich andere Fraktionen der
Oppoſition die um Brin, Zanardelli und Di Rudini zu dem
ſchon bereuten Bündniſſe mit Cavallotti fortreißen. Soll man an
nehmenr, daß die ganze große miniſterielle Partei des Sittlichkeits
und Etzrgefühles bar fei, und nicht vielmehr, daß den Feinden
Crispi's jeder noch ſo frivole Vorwand recht iſt, um ſeinen Sturz
zu ver ſuchen

Es iſt begreiflich, daß der Miniſterpräſident ihnen dazu nicht
die Hand bieten will. Träte er zurück, ſo könnten ſie ſich des
Sieges rühmen. Ein anderer Staatsmann, der ihnen die Stange
halten könnte, wie Crispi, iſt nicht vorhanden, ſo daß die innere
Lage der Monarchie als ernſtlich gefährdet gelten müßte. Was in
den letzten Tagen von einem Geſchäftsminiſterium, von Befragung
Saracco's u. A. durch den König, von Rücktrittsabſichten Crispi's
gefabelt worden iſt, drückte nur Wünſche der Oppoſition aus. Der
Marcheſe Di Rudini, an deſſen perſönlicher Unantaſtbarkeit ebenſo-
wenig wie an feiner ſtaatsmänniſchen Mittelmäßigkeit gezweifelt
werden kann, iſt nicht nur durch ſeine zweideutige Haltung gegen-

über den Verbündeten Jtaliens und die alte Liebelei mit dem
Radikalismus, ſondern noch bedenklicher durch die allerneueſte,
leichtfertige Koalition mit den Jakodinern kompromittirt. Wie man

auch über den Privatmann Crispi denken möge, ſo würde es ein
gefährliches Experiment ſein, wollte man in dieſem Augenblicke
Italien ſeiner Dienſte berauben.

Dentſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des

Kriegsminiſters, Generals der Jnfanterie Bronſart von Schellen
dorff, und ſpäter jenen des Miniſters für Landwirthſchaft,Domainen und Forken, Freiherrn von Hammerſtein.

Der Mikado hat Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm
das Großkreuz des ChryſanthemumOrdens, des höchſten japaniſchen
Ordens, verliehen.

Daß der geſtern früh publicirte Depeſchenwechſel zwiſchen
dem Kaifer und dem König von Württemberg allſeitiglebhafte Genugthuung re iſt fraglos. Man wird dieſes

Dementi der Meldung über Verſtimmungen richtig zu deuten
wiſſen. Wie dem immer ſei, ſo iſt nicht zu verkennen, daß hier
der ſogenannte politiſche Klatſch in der Preſſe wieder einmal
von erfreulichſten Folgen begleitet war. Ohne die wiederholte
Darlegung, daß ähnlichen Erſcheinungen Gefahren für den
Fortbeſtand des Reiches innewohnen, würde die Nothwendigkeit
der Begleichung der Differenzen zur Beruhigung der Gemüther
bei den maßgebenden Stellen nicht ſo nachdrücklich ſich geltend
gemacht haben, als es thatſächlich der Fall war. Das Heraus-
heben intimer Vorfälle aus dem Dunkel des Geheimnißvollen
auf den Markt der breiten Oeffentlichkeit ſo lautet ja wohl
der häufig zu unrecht erfolgende Vorwurf iſt, wie man ſieht,
doch nicht ſo zwecklos, als der das Weſen und den Schein
Verwechſelnde annehmen möchte. Die Ausſöhnung zwiſchen
Berlin und Stuttgart iſt eine überaus erfreuliche Thatſache
und die Preſſe darf ſich dieſelbe als Guthaben buchen. Die
„Köln. Ztg.“ ſagt über die Angelegenheit u. A.

„Der Briefwechſel erhält durch die Umſtände, welche ihm
voraufgegangen ſind, eine ganz beſondere Bedeutung. Leiſe an
ſchwellend hat ſich in Süddeutſchland in den letzten Jahren eine
Mißſtimmung verbreitet, die über den Kreis der Partikulariſten
hinaus auch diejenigen Politiker umfaßte, welche der Aufrichtung
des Deutſchen Reichs, dem Walten des Kaiſers Wilhelm I. und
ſeiner Paladine begeiſtert und bewundernd zugejubelt haben.
Reichstreue Männer begannen mit Beſorgniß und Mißtrauen nach
Berlin zu blicken, die alte Abneigung des warmblütigen ſüd-
deutſchen Volksthums gegen das ſtraffe Preußenthum begann
wieder aufzuleben. Manche ſelbſtherrliche Aeußerungen, die den
Begriff der Monarchie myſtiſch zu überſpannen ſchienen, führten
dieſer Stimmung zuerſt einen breiten Strom friſchen Waſſers zu.
Mit unverkennbarem Behagen verbreiteten ultramontane Blätter
die Nachricht, und jubelnd wiederholten es die franzöſiſchen
Zeitungen, daß der württembergiſche Hof ſich zum belebenden
Mittelpunkt der Stimmung mache, in welcher die verſchieden ge

färbten Bäche des Mißvergnügens zu einer allgemeinen Abneigung
gegen Berlin und Preußen zuſammenflöſſen. Wir begrüßen es mit
offener Freude, daß kein geringerer als König Wilhelm von
Württemberg ſelbſt ſich entſchloſſen hat, jene böswilligen Gerüchte
in der beſtimmteſten Weiſe in ihr Nichts zurückzuweiſen. Man
darf jene Ausſtreuungen nunmehr mit vollem Recht zu den be
denklichen Pfeilen rechnen, mit denen man in den jüngſten Jahren
ſo oft, und namentlich in Süddeutſchland verſucht hat, die Stim
mung gegen Kaiſer und Reich noch mehr zu vergiften. Sache der
maßgebenden Berliner Kreiſe wird es nunmehr ſein, in Zukunft
alles zu vermeiden, was geeignet iſt, eine Strömung des öffent-
lichen Empfindens im deuiſchen Süden und Weſten zu verſtärken,
die ſchließlich ihren vereinzelten Ausdruck in den bekannten falſchen
Nachrichten fand.“

Daß in dem im Bundesrathe befindlichen Ent
wurfe eines Tabakſteunergeſetzes gegenüber dem vorjährigen
Entwurfe ſehr erhebliche Erleichterungen der Controlmaß-
regeln in Ausſicht genommen ſind, beſtätigt ſich; dies gilt
ſowohl betreffs der Tabakfabrikation als des Tabakbaues, be
treffs deſſen die früher vorgeſchlagenen Controlen ſogar zum
Theil ganz beſeitigt ſind. Es darf angenommen werden, daß
durch dieſe Aenderungen den Wegen den vorjährigen Entwurf
erhobenen Beſchwerden über Beläſtigungen der betheiligten
Produktionszweige wirkſam abgeholfen wird. Weiter melden
die „Berl. Pol. Nachr.“:

„„Ss iſt richtig, daß Seitens ſüddeutſcher Intereſſenten die
Verſtärkung des Schutzes des Tabakbaues durch Erhöhung
des Tabakzolles über den Satz der Vorlage hinaus ver
langt wird. Die Bedenken, welche dieſem Verlangen ſowohl vom
Standpunkte der Reichsfinanzen als der Jutereſſen der norddeut
ſchen Tabalinduſtrie entgegenſtehen, liegen auf der Hand. Seine
Stärke liegt aber in den Schwierigkeiten, welche dem Zuſtande-



kommen des unveränderten Entwurfs und zwar namentlich durch
die Gegenagitation der norddeutſchen Tabakinduſtriellen erwachſen.
ſt keine Ausſicht auf unveränderte Annahme vorhanden,
fo wird es kaum anders angehen, als durch Ent gegen

ommen gegen die Wünſche der ſüddeutſchen
de r die Vorlage unter Erhöhung desolles unter Dach und Fach zu bringen. Tritt, was
durchaus nicht außerhalb des Bereichs der Wahrſcheinlichkeit liegt,
die Nothwendigkeit ein, eine ſolche Taktik einzuſchlagen, ſo werden
die norddeutſchen Tabakinduſtriellen allerdings Hauptleidtragende
ein, ſie werden ſich aber zugleich ſagen müſſen, daß ſie in erſter
inie dieſe ungünſtige Wendung der Dinge fich ſelbſt und ihrer

rückſichtsloſen Agitation gegen die Tabakfabrikatſteuer zuzuſchreiben
haben. Dagegen wird ſich ſchwerlich mit Ausſicht auf Erfolg
etwas einwenden laſſen. Die praktiſche Schlußfolgerung iſt klar.“

Dem Vernehmen nach wird, da das Mandat der für die
Jahre 1892 bis 1894 gewählten Mitglieder der Bezirkseiſenbahu-
räthe in Bromberg, Berlin, Magdeburg, Hannover, Frankfurt a. M.,
Köln und Erfurt am 31. Dezember 1894 erloſchen iſt, die Neu-
bildung dieſer Bezirkseiſenhahnräthe für die Jahre 1895 und 1897
vorgenommen. Bei dieſer Wahl haben die zuſtändigen Miniſter be
u die durch die am 1. April 1895 bevorſtehende Neuordnung
er e en e bedingte anderweite Zuſammenſetzung

der Eiſenbahndirektionsbezirte in Rückſicht zu ziehen. Demnach wer
den die an den bisherigen Direktionsſitzen verbleibenden Bezirkseiſen-
bahnäthe für folgende Direktionsbezirke in Wirkſamkeit treten Der
jenige zu Bromberg für die Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und
Königsberg, zu Berlin für die Direktionsbezirke Berlin und Stettin,
zu Magdeburg für den Direftionsbezirk Magdeburg, zu Hannoverfür die Direktionsbezirke Hannover und Münſter, zu Frantfart a. M.

für die Direktionsbezirke Frankfurt a. M. und Kaſſel, zu Köln für
die Direktionsbezirke Köln, Elberfeld, Eſſen und St. JohannSaar-
t und zu Erfurt für die Direktionsbezirke Erfurt und

alle.
Die Erſatziwahl zum Reichstag für den konſer vativen Herrn

Geſcher im Wahlkreiſe Mörs-Rees iſt auf den 8. Februar an
beraumt. Herr Geſcher hat die Bewerbung um ein neues Mandat
abgelehnt. Der Wahlkreis iſt bekanntlich der den vorigen Wahlen
mit äußerſter Anſtrengung und knappſter Mehrheit zum erſtenmal
den Ultramontanen entriſſen worden. Die Gefahr liegt nahe, daß
er jetzt wieder verloren geht, wenn nicht ein ganz geeigneter Kandidat
gefunden wird und wenn, was die Hauptſache iſt, nicht alle Gegner
der ultramontanen Partei feſt zuſammenhalten.

Nach näherer Erkundigung beſtätigen die Berliner
Pol. Nach r.“ ihre Mittheilung in Betreff der Vorbereitung
einer Novelle zum Zuckerft nergeſetz dahin, daß zwar Er

ebungen in der angedeuteten Richtung ſtattfinden, dieſelben
edoch noch nicht ſoweit gefördert ſind, daß die Einbringung

eines diesbezüglichrn Geſetzentwurfs in der jetzigen
Seſſion des Reichstages in Ausſicht zu nehmen
wäre.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird von zuſtändiger Seite ge
ſchrieben: „Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichte dieſer Tage ein Tele
gramm, demzufolge im Vilajet von Sivas Unruhen ausgebrochen
und zahlreiche Armenier getödtet und verwundet ſein ſollten. Wir
können auf Grund authentiſcher Erkundigungen verſichern, daß dieſer
Nachricht jegliche Begründung fehlt.

Anläßlich einer Meldung der „Weſerzeitung“ über eine
Beſchwerde der Braunſchweiger Nähmaſchinen-
fabrikanten, daß das Bekleidungsamt des fünfzehnten
Armeekorps einem aus ländiſcher Nähmaſchinenfabrikanten
r umfangreiche Aufträge ertheilt habe, theilt die „Poſt“ mit,

aß die Bekleidungs und Proviantämter ſtrengſtens angewieſen
ſind, nur die heimiſche Jnduſtrie mit Aufträgen zu bedenken.
Dieſes Prinzip wird bei allen militäriſchen Lieferungen ge
wiſſenhaft durchgeführt. Kürzlich erhielt ein Fabrikant trotz
zufriedenſtellender Probelieferung eine größere Beſtellung auf
Fahrräder nicht, weil engliſcher Stahl verwendet war. Ein
anderer Fabrikant, welcher dann die Lieferung erhielt, mußte
ſich verpflichten, ausſchließlich deutſches Material zu verarbeiten.

Landesgerichts- Direktor Brauſewetter in Berlin ſoll als
Landesgerichtspräſident nach Gneſen an Stelle des nach Stettin ver
ſetzten dortigen Landesgerichtspräſidenten Jaeniſch ernannt worden
ſein. Eine authentiſche Beſtätigung dieſer Nachricht iſt augenblicklich
nicht zu erzielen, weil Herr Landesgerichts Direktor Brauſewetter ſeit
etwa 14 Tagen beurlaubt iſt und erſt in nächſter Woche zurück-
rwartet wird. Für die Richtigkeit obiger Meldung ſpricht jedoch der

Umſtand, daß er ſeine Privatwohnung, die er bereits 7 Ja re be
wohnt, Ende vorigen Monats gekündigt hat.

Der „Vorwärts“ ſonnte ſich wieder einmal in dem
Gedanken, abermals Jemand gefunden zu haben, der den
amtlichen Vertrauensbruch aus Neigung oder Be
ruf ausübt. Das ſozialdemokratiſche Blatt veröffentlicht näm
lich ein mit „Vertraulich“ bezeichnetes Rundſchreiben des
Regierungspräſidenten Grafen Hue de Grais in Potsdam.
Das Schreiben ſchließt mit den Worten

„Daß Ausſchreitungen in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
mit allen geſetzlichen Mitteln ungeſäumt und nachdrücklichſt begeg-
net wird, ſetze ich voraus.“

Gegen den Jnhalt des Schriftſtücks iſt wieder nur ein
Einwand ſtatthaft, der nämlich daß die Regierung gar keine
Urſache hat, die in dem Rundſchreiben eingeſchärfte ſelbſt
verſtändliche Pflicht der Behörde als ein Geheim-
niß zu betrachten. Würde man mit der übel angebrachtenZaghaſtigkeit brechen die darin ausgeſprochen iſt, daß man

ſolche Dienſtanweiſungen als „vertraulich“ bezeichnet ſo wird
auch der „Vorwärts“ bald üm den billigen Triumph kommen,
mit der Unterſtützung unzuverläſſiger, ihrem Dienſteid zuwider-
handelnder Beamten irgend welcher Qualität prunken zu können.

Als künftiger Präſident der Deutſchen Kolonial-
irre wird nach der „Kreuzztg.“ Herzog Johann

Ubrecht von Mecklenburg- Schwerin genannt.
Dementi. Der „Reichsanzeiger“ konſtatirt gegenüber

einer Meldung der ſozialdemokratiſchen „Bremer
Bürgerzeitung“, wonach in St. Johann a. d. Saar der
Schneider Haſe geſtorben ſei, nachdem er, trotz dem Zu
geſtändniß, daß er ſeines leidenden Zuſtandes wegen keinen Torniſter

zu tragen vermöge, noch im September 1894 zu einer militäriſchenJe einberufen worden war, daß der Schneider Haſe während

der 20tägigen Uebungszeit ſich niemals trank gemeldet und ſich als
durchaus übungsfähig erwieſen habe. Auch bei der ärztlichen Unter
ſuchung, welche unmittelbar vor ſeiner Entlaſſung ſtattgefunden habe,
ſei Haſe nicht krank befunden worden.

Daß die Frage der mit Zwang verbundenen öffent-
lichen und organiſirten Verrufserklärungen in irgend
einer Ferm im Reichstag zur Erörterung kommt,
kann wohl nicht bezweifelt werden. Wenn nicht ein beſtimmter
Antrag auf geſetzgeberiſches Einſchreiten eingebracht wird, ſo

wird die Verhandlung über die Umſturzvorlage oder der Etat
hierzu Gelegenheit geben. Die juriſtiſche Formulirung, die Ab
ſteckung einer richtigen Grenze zwiſchen erlaubten und unzu-
läſſigen Maßnahmen auf dieſem Gebiet mag ſchwierig ſein,

ber ſie kann und muß gefunden werden, wenn einrenher Nothſtand und ein das friedliche Erwerbs-
eben gefährdender Terrorismus einzureißen beginnt,

wie es nach den Erfahrungen im Berliner Bierkrieg ſehrSren iſt. Die Meinungen in dieſer Frage ſind aller
inas getheilt und es ſind nicht blos radikale Stimmen, welche

beachtenswerthe Bedenken äußern. Es wäre ein neuer Ver
ſuch, zu dem in der bisherigen Geſetzgebung zwar einige An
knüpfungspunkte vorhanden ſind, nicht aber eine genügende

1 um gegen dieſes Unweſen wirkſam einzuſchreiten.
enn die Sozialdemokraten ungeſtraft ihre Macht zur Verge-

waltigung ganzer Gewerbszweige mißbrauchen dürfen, ſo kann
die Gegenwehr von Seiten der Arbeitgeber nicht ausbleiben,
und es könnten ſoziale und wirthſchaftliche Kämpfe von einer
Leidenſchaftlichkeit entſtehen wie man es bisher nicht gewohnt
eege Die Frage iſt jedenfalls der ernſteſten Erörterung
wert

Jn einer Polemik gegen die Kampfgenoſſin caprivini
ſchen Andenkens, die „Nordd. Allg. Ztg.“, bemerkt die
„Frankf. Zeitung

„Man ſollte doch allmählich zu der Erkenntniß gekommen ſein,
daß ſich hier eine „falſche Catalani“ almüht, offiziöſe
Triller vorzubringen.“

Die „Frankf. Ztg.“ hat bekanntlich während der Kanzler
ſchaft Caprivis als „ech t e Catalani“ ſich abgemüht, „offiziöſe
Triller“ als ſolche zu verleugnen,

Der Ausſchuß des deutſchen Gaſtwirthsverbandes
wird ſofort nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstags dem
ſelben eine Denkſchrift über den Urſprung und Verlauf
des Berliner Bierboykotts übermitteln, in der auch die
Schäden, welche durch die Häufung der Verrufserklärungen ent-
ſtehen, beleuchtet werden, doch ſoll in der Denkſchrift um ge-
ſetzlichen Schutz nicht petitionirt werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg. kommt in einem Leit
artikel nochmals auf die Vorgänge im Reichstage am
6. Dezember zurück und fordert, daß eine rin t
Schranke gegen revolutionäre Redeergüſſe
im Reichstag errichtet werde, die vielleicht in einer Reform
des Reichstagswahlrecht s gefunden werden könne.
Eine ſolche Reform ſei die ſich gebieteriſch geltend machende
Aufgabe der Regierung.

An die Herren Häuptlinge und eingeborenen
Grundbeſitzer. Was ſoll man nun folgender Verordnung
des Kaiſerlichen Landeshauptmanns der Marſchalls Jnſeln,
„betreffend. das Anpflanzen von jungenKokosnußbäumen', ſagen, welche dem neueſten „Kolonial
blatt“ zufolge lautet:

„Auf Grund der durch die Allerhöchſte Verordnung vom
15. Dezember 1886 ertheilten Ermächtigung wird hiermit ſür das
Schutzgebiet der Marſchalls Inſeln beſtimmt, was folgt:

Den Häuptlingen und eingeborenen Grundbefitzern wird hier
mit zur Pflicht gemacht, ihre Ländereien, ſoweit es der Boden ge
ſtattet, mehr als es bisher geſchehen iſt, mit Kokosnußbäumen zu
bepflanzen. Muß ein alter Kokosnußbaum entfernt werden, ſo
ſind dafür drei junge Bäumchen bezw. Nüſſe größerer Sorte aus
zuſetzen.

Die Häuptlinge und eingeborenen Grundbeſitzer haben
alljährlich bis zum 1. April anzuzeigen, wie
viel Neuanpflanzungen auf ihren Ländereien
im Laufe des Jahres vorgenommen worden

in d.
Jaluit, den 22. September 1894. Der Kaiſerliche Landes

hauptmann. gez. Jrmer.“
Es fehlen thatſächlich nur noch die gedruckten Schemata,

welche nach landräthlicher Praxis „die Herren Häuptlinge und
eingeborenen Grundbeſitzer“ binnen ſo und ſoviel Tagen oder
Wochen zur Befriedigung irgend eines Statiſtikers auszufüllen
haben. So nützlich die Anordnung an ſich vielleicht iſt, ſo
verkehrt iſt der Zuſatz. Die Behörde muß ſich mit eigenen
Augen kümmern, ob ihre Vorſchrift ausgeführt wird oder
nicht. Ein Koloniſiren mittelſt der heimathlichen Viel
ſchreiberei, denn auf ſolchem Boden iſt der Zuſatz erwachſen,
e wir für ein unglückliches und ausſichtsloſes Unter
nehmen.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht einen längeren Artikel über die
Lage, worin ausgeführt wird, daß die Kabinetsbildung ſich nur im
Rahmen der liberalen Partei und im Einkl ng mit deren Grund
ſätzen vollziehen könne. Die Fuſion als die Vereinigung aller auf
ſtaatsrechtlicher Baſis ſtehenden Parteien ſei zwiſchen der liberalen
Partei und der unter der Führung Julius Szapary's ſtehenden Partei
ohne Weiteres möglich, da zwiſchen beiden Theilen bezüglich des
ſtaatsrechtlichen Werkes keinerlei Differenzen beſtehen. Hingegen ſei
die Fuſion mit der Nationalpartei unmöglich, weil dieſelbe den
1867 er Ausgleich nach einem Gutdünken einſeitig auslegen wolle,während das Ausgleichsgeſetz ein gegenſeitiger Kertigg ſei, deſſen

Jnterpretation nicht nur dem ungariſchen Parlament und der ungari-
ſchen Krone, ſondern auch dem Kaiſer von Oeſterreich und dem öſter
reichiſchen Parlamente zuſtehe.

Frankreich.
Aus Madagaskar.

Eine Depeſche Le Myre de Vilers' aus Sanſibar vom 2. Jan.
ſagt: Jn der Antwort auf meine Mittheilung vom 1. Dezember
proteſtirte die Regierung der Hovas gegen die Einnahme von
Tamatave und die machte Frankreich für die
Folgen verantwortlich. Le Myre de Vilers fügt hinzu Es erübrigte
mir nur, mich zurückzuziehen.

Ein Telegramm des Befehlshabers der Flottenſtation auf
Madagaskar zeigt an, daß die Beſetzung von Tamatave geſichert iſt.

Ein Engländer Hamens Lornet iſt 12 ilometer von Tametave
entfernt von den Hovas ermordet worden.

Rußland.
Vor und nach der Amneſtie.

W.-g. Petersburg, 2. Januar.
Der Kaiſer Nikolaus hat am 26. November eine Amneſtie er-

laſſen, auf Grund deren, trotzdem wegen der Fülle des Materials die
Arbeiten noch nicht beendigt ſind, über 20 000 Gefangene aus den
Gefängniſſen bisher befreit wurden. Von dieſen haben indeß eine
ganze Anzahl wieder neue Vergehen begangen, wegen deren ſie aber
mals beſtraft worden ſind. Viele dieſer Unglücklichen erſcheinen eben
voll ſtändig unfähig, überhaupt zu arbeiten, und anderen wiederum
gelingt es nicht, irgend eine Beſchäftigung zu finden. Falls die Re
gierung nicht Mittel und Wege entdeckt, den Leuten einen Unterhalt
zu verſchaffen, dürften die Gefängniſſe bald ebenſo bevölkert ſein, wie
vor der Amneſtie.
Friedens miſſion der chineſiſchen Geſandtſchaft.

Die außerordentliche Geſandtſchaft, welche im Auftrage des
Kaiſers von China noch in dieſem Monat in Petersburg eintrifft,
um den Czaren Rikolaus zu ſeiner Thronbeſteigung zu beglück
wünſchen, ſoll auch mit einer Miſſion betraut ſein, welche den chineſiſch
japaniſchen Krieg betrifft.

Das Reſkript des Czaren an den General-Gouver-
neur von Polen, Grafen Schuwalow.

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht nachſtehendes kaiſerliches
Reſkript an den Grafen Schuwalow: „Mein in Gott ruhender
Vater hatte Sie in gerechter Würdigung Jhrer glänzenden undhervorragenden wilitärſwen Thaten, ſowie der Sie auszeichnenden

Fähigkeiten im Jahre 1885 7 außerordentlichen und bevollmäch
tigten Botſchafter bei Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, König
von Preußen ernannt. Jhre mehr als neunjährige Thätigkeit in der

u

Diplomatie hat nach jeder Nichtung hin das hohe in Sie geſetzte
Vertrauen und die Hoffnungen, welche man von Jhnen hegke, ge
rechtfertigt. Während dieſer ganzen Zeit haben Sie als treuer
und eifriger Ausführer der Pläne Jhres Kaiſers die Bande
der Freundſchaft gepflegt, welche Rußland ſeit langer Zeit mit ſeinem
mächtigen Nachbarn vereinen und haben dadurch beigetragen zu demErfolge des erhabenen, wohlthätigen Werkes der Aſrechierhaltung

des allgemeinen Friedens, welcher dem Herzen meines unvergeßlichen
Vaters ebenſo theuer war, wie er dem meinigen iſt. Indem ich Sie
jetzt zum Wohle des Reiches auf den gleich wichtigen Poſten des
General-Gouverneurs von Warſchau und des Kommandeurs der
Truppen des Militärbezirks von Warſchau ernenne, will ich Jhnen
meine aufrichtige Anerkennung für Jhre dem Throne und dem
Vaterlande geleiſteten glänzenden Dienſte und die ſichere Hoffnung
auf die Erſprießlichkeit Jhrer Bemühungen ausſprechen, welche Sie
in Zukunft dem Wohle und der Entwickelung des Jhrer Perwaltung
anvertrauten Landestheiles widmen werden.“

Bulgarieu.
Stambulow verhaftet.

Das Kriegsgericht hat gegen Stambulow den Verhaftungsbefeht
erlaſſen, weil der Verdacht, daß Stambulow an der Ermordung
Beltſchews mit betheiligt war, neuerdings ſtärker hervorgetreten iſt.
Mehrere Vertreter auswärtiger Mächte hatten bisher von einer weiteren
Verfolgung Stambulows abgerathen, da von ſchärferem Vorgehen
gegen denſelben ſchwere Folgen für Bulgarien befürchtet wurden.

Gerichtszeitung.
W Erfurt, 3. Januar. Ein hieſiger israeliſcher Bankier, Neu

burger mit Namen, hat geſtern hier einen, ſeiner Motive wegen
auch für weitere Kreiſe intereſſanten Prozeß verloren. In einer Nacht
des verfloſſenen März brannte das Haus des genannten Bankiers
ab und wenige Wochen nachher reichte Neuburger gegen mehrere
ſeiner Nachbarn eine Beleidigungsklage ein, indem er dieſe mit der
Behauptung motivirte, die beklagten Nachbarn hätten ihn der Brand
ſtiftung, der Ueberverſicherung ſeines Mobilars u. ſ. w. bezichtigt.
Gleichzeitig verlangte der Kläger zur Reparatur ſeiner argeduch ver
letzten Ehre von jedem Beklagten das Sümmchen von 6000 Mk., was,
da vier Belagte in Frage kamen, ein Ehrenheilpflaſter im Werthevon 24009 Hit. repräſentirt haben würde. Die Beweisaufnahme

erbrachte indeß nicht das geringſte Belaſtende gegen die Angeſchuldigten,
weshalb das Gericht die letzteren freiſprach und den Bankier in die
nicht unbedeutenden Koſten des Verfahrens verurtheilte.

Aus Nah und Fern.
Das Urtheil in dem Petersburger Schmugglerprozeß.

In dem Prozeß gegen die 32 gewerbsmäßigen Schmuggler, Poſt
veamten und Kaufleute, welche eine organiſirte Schmugglerbande an
der preußiſch ruſſiſchen Grenze gebildet hatten, wurden 27 Perſonen
verurtheilt und 5 freigeſprochen. 7 Verurtheilte bleiben wegen Ver
jährung der Schuld ſtraffrei die übrigen 20 wurden theils zu Ge
fängnißhaft, theils zur Deportation verurtheilt.

Blutthat eines Jrrſinnigen. Das „Weſtf. Volksbl.“ meldet:
In dem Dorfe Wewer bei Paderborn hat ein Jrrſinniger, Mauſer
Huvtedt, ſeiner in geſegneten Umſtänden befindlichen Frau den Hals
durchgeſchnitten und dann ſich ſelbſt in gleicher Weiſe getödtet.

Eine intereſſante Trauung fand geſtern in Budapeſt ſtatt.
Der reichſte Plantagenbeſitzer Vatavias Mynheer Olifant Karthuys,
heirathete die Chanſonettenſängerin Sofie Lengyel, die Karthuys in
T kennen lernte. Er verliebte ſich in ſie und folgte ihr nach
ondon, Berlin Wien und Budapeſt. Er bot ihr ſeine Hand an,

und nun wird die arme Arbeitertochter ſammt ihren Eltern als
Millionärin nach Aſien überfiedeln.

Großfeuer wüthete geſtern in Jnſterburg, wo die Kiſtenfabrik
von Matheſius vollſtändig zerſtört wurde. Der Schaden beläuft ſich
auf circa 90 000 Mark. Bei den Löſcharbeiten wurden fünf Feuer
wehrmänner durch den Einſturz einer Giebewand verſchüttet rei
retteten ſich aus den brennenden Trümmern die beiden Anderen
konnten erſt nach zweiſtündiger Arbeit ans Tageslicht befördert wer
den. Einer derſelben war ſchwer verwundet, der Andere todt.

Ernecutes Erdbeben in Jtalien. In Reggio di Calabria
wurde geſtern früh ein ziemlich heftiger wellenförmiger Erdſtoß ver
ſpürt. Die Bevölkerung flüchtete auf die Straßen. Ein zweiter,

leichfolls wellenförmiger Erdſtoß folgte einige Stunden ſpäter. Jn
Nilazzo wurde ebenfalls heute früh ein heftiger Erdſtoß wahrgenom-

men, welcher eine lebhafte Panik hervorrief. Es herrſcht dort ſtarker
Schneefall.

Seche Perſonen durch Pilze vergiftet. Wie aus Nizza ge
ſchrieben wird, iſt in San Alzan de Blaye nach dem Genuſſe von
giftigen Pilzen eine ganze Familie geſtorben. Der Vater, Tonmns
mit Namen und fünf Kinder wurden, bald nachdem ſie die Pilze
gegeſſen hatten, von gräßlichen Leibſchmerzen gepeinigt und verſchieden
alle nach entſetzlichem Todeskampfe, der drei Stunden gedauert hatte.
Drei andere Kinder des Verſtorbenen ſind am Leben geblieben: ein
ſiebenjähriger Knabe, der die Pilze nicht anrühren wollte, ein fünf
ehnjähriges Mädchen, das auf dem Felde arbeitete, und ein zwei

onate alter Säugling. Das traurige Ereigniß hat in der ganzen
Gegend Beſtürzung W Die Stadtverwaltung adoptirte
den zwei Monate alten Säugling. Die Opfer der Kataſtrophe
wurden auf ſtädtiſche Koſten in feierlicher Weiſe zu Grabe getragen.

Das Gehalt des Generalgouverneurpoſtens in Warſchau.
Generalfeldmarſchall Gurko hatte auf ſeinem Warſchauer Poſten ein
Jahresgehalt von insgeſammt 53 640 Rubel bezogen, und zwar
38 000 Gubel als Warſchauer Generalgouverneur, 4000 Rubel als
Arrende perſönliche Zulage), den Reſt in ſeiner Eigenſchaft als
Kommandirender des Warſchauer Militärbezirks. Graf Schuwalow,
ſein Rachfolger, bezog in Berlin 52 500 Rubel.

Schneeſtürme in Oeſterreich. Aus zahlreichen Gegenden der
onarchie werden Schneeſtürme und Verkehrsſtörungen gemeldet.

Am Schlimmſten wüthete das Unwetter im nordöſtlichen Ungarn.
Die Stadt Miskolez iſt ſeit zwei Tagen von jedem Verkehr voll
ſtändig abgeſchloſſen. Ebenſo Satoraljaulhely. In der Umgebung
letzterer Stadt ſind viele Dörfer total verſchneit. Auch hier herrſcht
ſeit geſtern ein Schneeſturm.

Glückliche Rettung. Der Kapitän Hermann des geſtern Abend
7 Uhr auf der Reiſe von Hamburg nach Stettin und Danzig bei
Rübjang geſcheiterten Sch ooners „Anton“ rettete ſich, indem er auf
einem Ruder ans Land ſchwamm. Von der aus vierzehn Perſonen
beſtehenden Bemannung ſind vier ertrunken. Der Maſchinenraum,
die Kajüte und 70 Fäſſer Terpentin geriethen in Brand.

Selbſtmörder. Ein Portier der heſſiſchen Ludwigsbahn iſt
geſtern Abend in den Rhein geſprungen und ertrunken. Man glaubt,
der Selbſtmörder habe die That begangen, weil er auf Veranlaſſung
der Bahndirektion ärztlich unterſucht werden ſollte.

Reich belohnte Ehrlichkeit. Eine hübſche Neujahrsüber-
raſchung wurde, ſo ſchreibt man aus Berlin, einer jungen Dame
zu Theil, die, in einem unſerer vornehmſten Geſchäfte bedienſtet,
ihrem Chef am 1. Januar mit der Kollegenſchaar ihre Glückwünſche
darzubringen gekommen war. Der Dame, die bisher ein Gehalt
von 1500 empfangen hatte, eröffnete nämlich der Jnhaber der
betreffenden Firma, daß ſie von nun an einen Vertrauenspoſten an
der Kaſſe einnehmen und dafür ein „vorläufiges“ Gehalt von
3000 beziehen werde. Dieſes überraſchende Avancement hatte
das junge Mädchen einem Zufall zu verdanken, der ihr allerdings
Gelegenheit geboten hatte, ihre Ehrlichket im hellſten Lichte zu
eigen. Als ſie in den Tagen des Wrihnachtstrubels gleich Anderen

ihre Einkäufe in einem Geſchäft gemacht hatte, bemerkte ſie, zu
Hauſe angelangt, daß das aus dem Muff zu Tage geförderte Porte-monnaie einen Inhalt aufwies, wie er ihrem Geldbehälter ſelbſt am
Gehaltstage noch nie beſchieden war. An der Summe von faſt
300 c erſah fie, daß ſie trotz ähnlichen Ausſehens nach dem Mu
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Liner gegriffen haben müſſe. Wer dieſe Fremde ſei, be
Iehrte ſie eine im Portemonnaie befindliche Viſitenkarte. Sie ſuchte
die Dame unverzüglich auf, die die ſchöne Summe ſchon verloren

eglaubt, als ſie in dem fremden Pelzwerk ſtatt ihres Geldes einPorlemonnaie mit nur 12 Inhalt entdeckt hatte. Der Zufall,

daß die Dame mit der Familie des Chefs eng befreundet iſt, brachte
am Sregm verlebten Sylveſterabend den Vorfall zu den Ohren
des Letzteren, der dann in der geſchilderten Art die erprobte Ehrlich
keit ſeiner Angeſtellten würdigte und zu belohnen wußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

H. Merſeburg, 3. Januar. Kirchennachrichten.
Wahrheit oder Dichtung.) In dem nun beendeten Jahre
1894 wurden in hieſiger Domgemeinde 75 Kinder getauft,
74 Kinder konfirmirt, 24 Paare getraut und 55 Perſonen kirchlich
beerdigt. Jn der St. Maximi- Gemeinde wurden 282 Kinder

etauft, 172 Kinder konfirmirt, 62 Pagre getraut und 194 Perſonen
chlich beerdigt. Jn der Gemeinde St. Viti- Altenburg

wurden 134 Kinder getauft, 96 Kinder konſirmirt, 23 Paare getraut
und 95 Perſonen kirchlich beerdigt. 33 der emeinde
St. Thomae-Neumarkt wurden 83 Kinder getauft, 35 Kinder
konfirmirt, 14 Paare getraut und 59 Perſonen kirchlich deerdigt.
Der von unſerem Correſpondenten geſtern mitgetheilte Ueberfall
eines hieſigen Die nſt mädchens auf dem Wege von Burg
Liebenau nach Merſeburg ſoll, wie man heute hier erzähit,
von dem betreffenden Mädchen erfunden ſein. Bei dem Verhöre,
welches der Bezirksgendarm mit ihm angeſtellt hat, ſoll es ein dahin

ehendes Geſtändniß abgelegt haben. Ob das Gerücht auf Wahrheit
uht, bleibt abzuwarten. Wenn es der Fall ſein ſollte, ſo wäre

wohl einer ſolchen raffinirten Frechheit gegenüber eine exemplariſche
Strafe am Platze.

Eisleben, 3. Januar. (Entſchädigung.) Wie be-
ſtimmt verlautet, iſt von der Königl. Regierung an die geſchä
digten Hausbeſitzer der Beſcheid gekommen, daß der Staat
vorſchußweiſe die entſtandenen Schäden, wo Anſpruch erhoben
wird, decken und zahlen will, bis in der Angelegenheit entſchieden
iſt, wer zahlen muß. Bekannt dürfte die Mittheilung wohl noch
nicht ſein, daß einige Hausbeſitzer gegen die Gewerkſchaft den Klage-
weg beſchritten haben.

Eisleben, 3. Januar. Mansfelder Gewerkſchaft.
Stadtverordneten- Sitzung. Unglücksfall.

Perhaftungen.) Geſtern ſind auf Schafbreiter Revier
nach langer Pauſe wiederum rund 1000 Mann angefahren auch
hat der Unternehmer Herold dort wieder 30 Pferde beſchäftigt. Es
wird gewiß von jedem wohlmeinenden Eisleber Bürger und Ge-

mit Freuden begrüßt, daß dieſe große Induſtrie neues
ben bekommen hat, und wir wollen hoffen, daß der Segen des

Mansfelder Bergbaues wieder mehr und mehr ſteigen möge. Jn
der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung erſtattete zunächſt
Stadtrath Georgi Bericht über die Ereigniſſe in Eisleben während
des verfloſſenen Jahres. Sodann wurden die Wahlen vorgenommen.
Es wurden durch Stimmzettel neu gewählt die Herren Geheimrath
Leuſchner zum Vorſitzenden, Juſtizrath Hof zu deſſen Stellvertreter,
Kaufmann E. Reichel zum Schriſtführer und Profeſſor
Mehliß zu deſſen Stellvertreter. Durch einfachen Zuruf
werden dann wiedergewählt die bisherigen Mitglieder der Kommiſſion

ür die Finanzen (die Herren Geheimrath Leuſchner, Bankdirektor
ramer und Kaufmann E. Reichel), für die Bauten (die Herren

Marſcheider Liebenam, Kunſt- und Handelsgärtner Ferd. Kaiſer und
Dampfmühlenbefſitzer Fiedler), für die perſönlichen Angelegenheiten
(die Herren Goldarbeiter C. Recke, Kaufmann Fuhrmann und Ober

Zottmann). Als Mitglied der Reviſtons- Kommiſſion für die
tädtiſchen Kaſſen ſeitens der Verſammlung wird Herr Kaufmann

Reichel, und zu ſeinem Steuvertreter Herr Bankdirektor Kramer
wiedergewählt. Auf den Ernſtſchächten verunglückten geſtern
wei Bergleute vurch niedergehendes Geſtein. Der eine iſt
eicht, der andere ſchwer verletzt. Beide fanden Aufnahme im ge

werkſchaftlichen Krankenhauſe. Geſtern wurden hier, wie die „Eisl.
Zig.“ berichtet, der Knecht Hermann Carl Otto aus Hoym und
der Arbeiter Auguſt Hentſchel aus Patſchkau, welche ſchon
ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt werden, ergriffen und in das
Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Artern, 3. Januar. (Städtiſches.) Nach dem S r
veröffentlichten Verwaltungsberichſte des hieſigen Ma-
giſtrats beſitzt die Stadtgemeinde ein Geſammtvermög en von
800 000 wovon 300 000 auf Landgrundſtücke entfallen.
Schulden ſind nur 7500 vorhanden, die in Stiftungen beſtehen.
Einen großen Rückhalt hat die Stadt an den Erträgen der Spar
kaſſe, welche jährlich zwiſchen 19 und 20 000 A. betragen und voll
u gemeinnützigen Zwecken verwendet werden können, da der

eſervefond die geſetzlich vorgeſchriebene Höhe nicht nur längſt er
reicht, ſondern bereits um mehr als 100 000 überſchritten hat. Bei
dieſen Verhältniſſen iſt es kein Wunder, daß die Ausgeſtaltung des
Kommunalabgabenweſens auf Grund des Geſetzes vom 14. Juli
1893 ſich ohne alle Schwierigkeiten vollzogen hat, da man auf alle
Luxusſteuern leichten Herzens verzichten konnte. Nur die bisherige
Hundeſteuer von drei Mark pro Hund und die Luſtbarkeitsſteuern
ſind beibehalten worden.

Zeitz, 3. Januar. (Beim Baden ertrunken) iſt am
Nachmittage des 1. Januar ein Mann von 72 Jahren Namens
Ringel, welcher eine Strecke von ca. 300 Metern im Schwimmen
zurücklegen wollte. Ehe das Ziel erreicht war, ging der Schwimmer
unter. Jedenfalls hatte ein Schlaganfall den Tod herbeigeführt.
der Zeitung hatte der Greis vorher folgendes Jnſerat erlaſſen „Jch
bin ein Mann von 72 Jahren und ſchwimme aus dem alten ins neue
Jahr Es war ſein letztes Schwimmen geweſen.

21 Magdeburg, 3. Jan. (Stadtverordnetenſitzung.)
Die heutige erſte Stadtverordnetenſitzung d. J. eröffneteder Stadtverordnetenvorſteher Fritze durch eine herzliche Begrüßung

und Beglückwünſchung des Stadtſchulraths Wolterstorff, der
genau heute vor 25 Jahren in die Stadtverordnetenverſammlung
eir geführt worden war. Sodann verlas Herr Stadtverordnetenvor-
ſteher Fritz e ein Schreiben des Bürgermeiſters Born, worin dieſer

ezwungen durch ſeinen Geſundheitszuſtand, zum 1. Juli d. J. ſeine
Lenſion nachſucht. Cr gedenkt nach Naumburg überzuſiedeln.

Als Punkt 1 ſtand auf der Tagesordnung: Einführung und Ver
pflichtung der im November v. J. zu Stadtverordneten gewählten
Herren Freye, Schäfer I, Schäfer II, Slalweit und Strauß, was
durch den Vorſitzenden der Verſammlung geſchah. Bei den für das
Jahr 1895 vorzunehmenden Wahlen wurden gewählt als Vorſitzender
der Verſammlung der bisherige Vorſteher Herr Fritze, zum Stell
vertreter Herr Jaenſch und zum Schriftführer Herr Beyer. Nach
Erledigung einiger kleiner Vorlagen wurde in die Berathung des
neuen Etats eingetreten.

N Halberſtadt, 2. Januar. (Hufbeſchlag-Lehr-
ſchmiede.) Am geſtrigen Tage iſt die auf Veranlaſſung der De
guter r des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen,

Inhalt und von den beiden hieſigen landwirthſchaftlichen Vereinen
für „das Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode“
und für „Halberſtadt und Umgegend“ auf dem Grundſtück des Huf-
beſchlagLehrmeiſters Herrn G. Otto hier errichtete Hufbeſchla g-
Lehrſchmiede eröffnet worden. Jn dieſer neuen Lehranſtalt
ſollen jährlich ſechs Kurſe von je zweimonatlicher Dauer jedesmal für
höchſtens je ſechs Zöglinge abgehalten werden. Jeder Kurſus um
faßt einen eingehenden theoretiſchen wie praktiſchen Unterricht, der
von Herrn Oberroßarzt a. D. Naumann bezw. Herrn Lehrſchmiede
meiſter G. Otto hier ertheilt wird. Nach beſonderer Prüfung be-
rechtigt das ausgefertigte Zeugniß der Zöglinge zum Betriebe des
Hufbeſchlages. Die Leitung und Vertretung iſt den Herren
Amtsrath Henneberg Waſſerleben, Oberroßarzt Naumann
und Rentier Jaeckenſtedt hier übertragen. Hoffentlich findet
dieſe Lehranſtalt die ver diente Beachtung der Landwirthe.

S Erfurt, 3. Januar. (Feuer.) Heute Vormittag entſtand
in dem benachbarten gothaiſchen Dorfe Rhoda ein Schaden-
feuer, welches zwei Gehöfte erheblich beſchädigte. Es liegt ur
zweifelhaft Brand ſtiftung vor, wie dies auch bei den übernus
hahlreichen Bränden der Fall geweſen iſt, die in verſchiedenen Ort

ſchaften des Landkreiſes während der jüngſten Zeit ausgebrochen und
großen Schaden anrichteten. Das heutige Feuer in Rhoda ver
nichtete auch eine Menge Vieh.

Bernburg, 3. Januar. (Feuer.) Im Laden des Schneider
meiſters Paul in der Nienburgerſtraße brach heute Morgen gegen
3 Uhr Feuer aus, wodurch die Parterreräume vollſtändig zerſtörtund auch die Treppe beſchädigt wurde. Die im Laden befindlichen

Waaren wurden zum größten Theil gerettet.

W Weimar, 3. Januar. (Der neugewählte Land-
t a g) iſt ſoeben auf den 27. Januar er. einberufen worden.

Gotha, 3. Januar. (Beſuch des Kaiſers.) Ver-
ſchiedene Mittheilungen wollen wiſſen, daß der Kaiſer am herzog
lichen Hofe nach deſſen Ueberfiedlung im Monat Februar hierher
einen Beſuch zu machen gedenkt; es ſoll fich um einen Jagd
beſuch handeln.

Ebeleben, 3. Januar. (Der Betrieb der Zucker
fabrik Ebeleben) hat wieder begonnen. Es itt das eine recht
erfreuliche Nachricht, da nicht allein die zur Verarbeitung gelangen
den Rüben dadurch r finden, ſondern auch die Arbeiter
ſchaft vor dem d der Arbeitsloſigkeit bewahrt wird, das fie
jetzt im ſtrengen Winter doppelt hart betroffen haben würde.

Eiſenberg, 3. Januar. Ein beklagenswerthes
Ende) fand im benachbarten Thiemendorf der 19jährige
Seminariſt Otto Langrock aus Delitzſch, der als Gaſt im
Hauſe ſeiner Großmutter weilte. Er wollte beim Dreſchen behülflich
ſein, glitt aus und fiel in den Stiel eines Rechens, der ſich in
ſeinen Körper ein bohrte. Aerztliche Hülfe konnte ihn nicht mehr
retten, er ſtarb, wie der „M. Z.“ mitgetheilt wird, noch an demſelben
Tage. Der Vater des Vedauernswerthen wohnt zu Korbetha.

Leipzig, 3. Januar. (Wieder entlaſſen.) Der in der
Vergiftungsangelegenheit des eand. med. Heyde, wie
wir meldeten, ſtaat anwaltſchaftlich ſiſtirte Apothekergehilfe
iſt nach erfolgtem Verhör wieder entlaſſen worden.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 5. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein
wärmer, ſtrichweiſe Riederſchläge, ſtarke bis ſtürmiſche Winde.

Waſſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs,
Straußfurt 3. Januar 1,80. 4. Januar 1,28. 0,05
Halle e e 1,94. e 7 77 1,92. 0,6Trotha) e 14. 7 1,73. 0,14Agieben J n. r o. s

Treibeis.
Elbe.

Außig 2. Januar 9,39. 3, Januar 0,99. SDresden 1,38. 1,46. 0 SWittenberg v v,28. 1.10. 0,16Barvr 2922 9 1,36. 27 1,28. 0,08Magdeburg e 1,23. e i 1,29. O,6 SWittenberge 1,6. 1,765. 0,01 2
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 3. Januar. Die Börſe war heute vorwiegend mit

Liquidation beſchäftigt. Reports theuer, beſonders im Parquet
Grundtendenz behaupiet. In Goldn inen beſchränkteres Geſchäft.

Wien, 3. Januar. Börſentenden z. Die Vorbörſe
verlief geſchäftslos, doch waren die Courſe behauptet. Lokale Rück
käufe in Folge leichteren Geldſtandes befeſtigten. Schluß ruhig, nur
gemeinſame Renten lebhaft gefragt.

Kleinbahnen im Landkreiſe Erfurt. Die Projekte für
die Kleinbahnen des Landkreiſes Erfurt werden gegenwärtig von
einem ad boc berufenen Ingenieur ausgearbeitet. Die Linie mit dem
nun doch glücklich zu Stande gekommenen Anſchluſſe an Gotha
ſoll zuerſt gebaut werden, obwohl dieſe Bahn nur eine Frachten
bahn werden kann. Die Linien Erfurt- Cölleda Sömmerda
und Erfüurt-Steigerkreis-Arnſtadt
einem großen Frachtenverkehr auch eine erhebliche Perionenfrequenz
aufzuweiſen haben und beſonders von dem Touriſtenſtrom ſtark in
Anſpruch genommen werden. Bis jetzt bereitet allerdings die Be
ſchaffung des Baukapitals noch die meiſte Sorge, da die Provinz un
verzinsliche Zuſchüſſe nicht ertheilt.

Stolberger Glashütten-Aktien- Geſellſchaft Glashütte
Dieſes mit einem Aktienkapital von 1000 800 arbeitende

nternehmen ſchließt das Geſg äftsjahr 1893/94 mit einem Rein-
gewinn von 761,32 A. ab.

Bei rgagements in Mexikaner Anleihen von 1890,
welche vor dem 2. Januar er. nach alter Uſance geſchloſſen worden
ſind, hat die Sachverſtändi-en- Kommiſſion einen einheitlichen Kupon-
Zuſchlag nicht er können. Die Kontrahenten müſſen jeden
einzelnen nach aller Uſance gemachten Schluß (Kapital und Zinſen)
der neuen Uſance entſprechend umrechnen. Während die alte Uſance
das Pfd. Sterl. auf 20,40 berechnet hatte, derechnet es ſich nach
neuer Uſance auf 20

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Januar 1894.
Ergielte Preiſe per 50 kg in Markt für

v v

2 d 2 2 v cZum Verkaufe z t 82 z s z zRanden: c s c s s s8

J. Qualität II. Qualität III. Qualität

106 Rinder, davon 101 780 Hchfen 70 2 65 2 58 27 96 Kalben. 2 69 e 64 58 547 Kühe e r 67 n 60 52 46 x26 Bullen S 64 S 61 59 29 8533 Kalben2 46* S 49 S 40 532 1226 Scaſpieh?. 33 2 30 S 27 226931 Schweine davon 59815 Landſchweine 58 56 e 53 S 872 21116 Bakonier e 45 un un m un 789 38
1799 Stück Schlachtvieß. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, 9 und ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 345 Rinder (davon 124 Ochſen, 15 Kalben, 145 Küde,

63 Bullen), 848 Kälber, 655 Schafe, 1070 Schweine (davon 1535 Landſchweine, 1756
Bakonier). Jn Summa: 3558 Schlachtthiere.

Schweinfurt, 2. Januar. Der hutige Schweinemarkt
war trotz des kälteren Wetters mit über 100) Stück Jungſchweinen
und auch mit einer größeren Anzahl Schlachtſchweinen beſtellt. Bei
lebhaftem Ankaufe ſtellten ſich die Preiſe für Saugſchweine auf 15
bis 32 für Läufer auf 44--70 K. das Paar, für Schweine
auf 57—58 das Pfund Fleiſchgewicht. Erſter Rindviehmarkt
Mittwoch, den 9. Januar.

Nordhaufſen, 3. Januar. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 16--23 be-
zahlt und zwar geringe mit 16-18 C mittlere mit 19--21 A. und
beſte mit 2223 A.

Deptford, 3. Januar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
83 Rinder und 2300 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 4 sh.,
für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 6 d. für je 8 Pfund.

Köln, 3. Januarr. Auftrieb: 800 Schweine. I. Qual. 5,
II. Qual. 53, III. Qual. 51 4 per Kilo. Flau, Ueberſtand.

Hannover 3. Januar. Auftrieb: 464 Schweine 159
Kälber, 61 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 52—-57 Kälbern 60—80 Hammeln
60 Geſchäft ziemlich.

Hamburg-Altonag, den 3. Januar. (Central-Viehmarkt.)
n langſam Hammelhandel ebenſo. Beſte holſtein.

Rinder 66 Mittelwaare 58-60 Mark geringere Waare von
80--58 Mark die 100 Pfund beſte holſt. Hammel 57—60 Pfg.
Mittelwaare 50--56 Pfg. und geringere Waare 44--48 Pfg. das
Pfund. Schweinehandel ſchleppend. Beſte ſchwere Verſandtwaare
49--50 Mark leichte Mittelwaare 48--49 Mark, Ferkel 48 49
Mark und Sauen 44—48 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel mittel
mäßig. Preis von 60--75 4 das Pfund.

WMarkktberichte,
New-York, 2. Januar. Weizen Anfangs feſt und ſteigend

infolge großer Käufe und beſſerer Kabelberich?e, worauf abgeſchwächt
und fallend auf Realiſfirungen in New-Yorl. Schuß ſchwach.

Mais fallend während des ganzen VBörſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen auf günſtiges Wetter im Weſten und große Ankünfie.

Chiöago, 2. Januar. Weizen einige Zeit ſteigend nach
Eröffnung infolge feſter Kabelberichte, ſank ſpäter auf dringendes An
gebot. luß träge.

d Mais durchweg fallend auf große Verkäufe und Verkaufs
ordres.

BPradford, 3. Januar. Wolle feſt, Eigner verhalten ſich
abwartend. Garne unverändert Mohairgarne begehrt.

Leipziger Vörſe vom 3. Januar.

Zi ZſPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Maizfhr. SchkeuditzCreditVerem 3 101,400 Div. von 92/93 100 4 145,00 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 173,08 G

Credit Verein 3 101,400 Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansſelder Div. 92/85 4 137,26 G

Gewſch. von 59 67 tev.) 4 106,00
90. von 1875 (ev.) 4 199,00 e g
do. von )833 T S 2ulatehrader. h lo325 edo. von 1863 ev. 98,00 G do. von 72 c 3Aitendurg Zeitz St.-A. 8 235,00 G BragTurn a do

Leipziger Bank 4 1597,00 B 4do. Credit u. Sparbant 4 117,00 G Dörſtew. Rattm. W 6550 9
Cröuwixer Schuldverſchreib. 41000 G Zeitz Par u. s 10,00
Halleſche Straßendahn Div. 265,00 STio, von 16892 4 90,75 G Mansfelder Kixe „90

Magdeburger Börſe vom 3. Januar.

M dur Stadt Obligationen e 4 1 i 104.W ger do a 101,00Cremiſche Fabrik Buckau Obligationen h
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-SGeſellſch. Actien

per St. a 390 Mt. von 33 38Magdeburger Feuer-Verfichernngs-Nenen ver St. à 3000 Mk.

mit 202 Einn. 150 150do. agelBerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.a l w. e 4b 109do. LedensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21do. Rückverſich. Acten per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverſich.-Verein d. M. Wafſ.-Aſſec. per St. a 300 Mt. wit

Einz. h e 22222 e 62), 16Actien-Brauerer Neuſtadt- Magdeburg 4 g. 168,69Coemiſche Fabrit Buckan Acten 6 sDeſſauer Gas Actien. 0„Kette“ EldſchiffeGeſellſchaſtActien n U 7Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 42 3do. BergwertsSt. P. Actien B. 2ädo. StraßenbaduAetien. h. 6 eSudenourger Maſchinenfabrik-Actien onder-Liquidat.Kafſe chen. 106,00Ragdedurger Zuckerraffin. St.Actien hell 2
do. do. Et. Prior. e m

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 3. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco undelebt, Termine ſchwach dehaupt., get. Tonnen, Kündigungspr. Mk. dez., loco
116--)40 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 136 Mk. dez., ſeiner amerika
niſcher Mk. ad Boden bez., gelber märk. Mk. frei Haus bez., verdieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai I895 1389,76 140
dis 139,75 Mt. bez., ver Juni 141140,75 Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angedot, Termine behauptet, getündigt 50
To., Kündigungsvr. 115,25 Mt., loco 112-118 Mt. n. Quattät bez., Lieferungsgualität 115,6
Mt. bez., in ländiſcher Mk. ab Bahn bdez., guter 114,5-115,5 Mark ab Bahn bez., per
dieſen Monar 1165 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Jan. N. bey,
per Mai 119 118,5 Mk. dez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 92 dis 175 Mk. naqh
Qualität dez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unveränd., Termine ſtill, gekündigt Tonnen Kün
digungspreis Rk. dez., Loco 197--142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 116 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 113--122 Mt. vbez., ſeiner 123 130
Mt. bez., geringer 106--112 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 113 bis 122 Mk.
bez., ſeiner 123 dis 130 Mt. dez., geringer 108--112 Mk. dez., ſcedieſi, Her mittel bis
guter 112 124 Mt. dez., ſeiner 125-136 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. dez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 116--115,6 Mt. dez.,
per Juni 116,25 Mk. nom, per Juli Mk. bez.

Mais per 10W0 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 111 Mk., Loco 110-130 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk.
dez., amerik. 128--180 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111 Mk. dez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Januar Mk. bez-, per Februar Mk. bez., per
Mai 107,75 107,5 Mk. bez.

Magdeburg, 3. Januar. Gebrüder Friedberg.) Neuer vnd alter Landweizen
123 129 Mt., Weißweizen 116 124 Mt., glatter engliſcher Weizen 108--1260 Mk.,
neuer Mk., neuer Raudweizen 196-118 Mk., Roggen 115--118 Mk., Coevalier
gerſte 125-168 Mk., Landgerſte l 18-138 Mk., neuer Hafer 119--129 Mt. für 1000 Kilogr.

Wien, 3. Januar. Weizen ver Fruüdhj. 6,74 Gd., 6,76 Br., ver MaiJuni 6 84 Gd.
6,86 Br. Roggen ver Frühjahr 8,65 Gd. 5,71 Br., per MaiJuni 56.60 Gd., 5,82 Br.

Mais ver Septremder Oktober Gd. Br., ver MaiJuni 6,39 Gd., 6,41 Br.
Hafer per Frühjahr d,14 Gd., 6,16 Br., per MaiJuni 6,21 Gd., 6,22 Br.

Hamburg, 3. Januar. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 120--184 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 124—128 Mk., ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 76—-78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Paris, 3. Januar. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Jan. 18,90, per Fesr,
18,95, per März Juni 18,70, per MaiAuguſt 19,30. Roggen ruhig, per Jan er
11,40, per Mai Auguſt 12,00.

Aufterdam, 9. Januar. Weizen auf Termine geſchäftlos, ver März ver
Mai Roggen loco auf Termine unveränd., per Dez.
März per Mai

LAntwerpen, 3. Januar. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer flau.
Gerſte weichend.

London, 3. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten
New Yort, 3. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 6 Wellen e

Januar 60 per Februar 61 per März 62, ver Mai 62 Mais per ZJa
nuar 519 per Februar 51 per Mai 5 P. Mehl 2,55. Gerreidefracht 2

Chirago, 9. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 53 per A. ai 572
Mais pex Januar 449

Zurker.
Hamburg, 3. Januar. Schlußbericht.) RübenRodzucker Produkt Baſis 88

Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 8,56, per März
per Mai 887 rer Auguſt 9,07 Matt.

London, 3. Januar. 96 Prozent Japazucker loco 119 vuhig, Rüben-Rohzuder
loco 8 träge

Paris, 3. Januar. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 83 Prozent loco 24,26.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 25,12 per Februar 25,25,
per MärzJuni 25,87 ver Mai Auguſt 26,25.

New-York, 2. Januar. Zucker: Muscovado 2 Cents; rod Centrifugal 9 Cents,
raff. granul. 32 Cents.

New-Yort, 2. Januar. Zucker (fair. raſin. Muscovados) 25

Kaffee.
Hamburg, 3. Januar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März

702 ver Mai 693/,, ver September 69, per Dezemder 672/ Behauptet.
Havre, 3. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Bermann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 88,50, März 87,60, per Mat 86,765.
Ruhig

Havre, 3. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rewe
Yort ſchloß mit 35 Points Haufſe.

Amſfterdam, 3. Januar. JavaKaffee good ordinary 651.
New-Yortk, 2. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 de. Rio Rr. 7 p. Jan
do. do. p. März

Petroleum.
Berlin, 3. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kllogr.

in Poſten von 100 CEtr. Termine Gekündigt Kilegramm. Kündigungspreis
Loco ver dieſen Monat

(Schlußbericht.) Raffmirtes Ketrolenm. Kuß eVremeu, 3. Januar.
5,30 Br.

Hamburg, 3. Januar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,25 B.
Stettin, 3. Januar. Vetroteum loco 9,865
Antwerpen, 3. Januar. Schlußbericht. Rafßnirtes n



5 Br., Jannar M He., ver Januar-März 14 Br., ver Seytember Dezember
14 Br. Feſt.

New-York, 2. Januar. Petrolenm matt, do. NewYork 5,70, do. Phiſadelphig
5,05, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. Atſ,,

Spiritns.
Berſin, 3. Januar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgade ver 100 Ater

à 100 Broz. 10000 Proz. ach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Rark Verbrauchsabgabe. Loks matt. Gekündigt 70 000 Liter.
Kündigungspreis 36 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,1 bez., per Februar
per März per April 37,4-37,2 37,3 bez, per Mai 37,6 37,4 37,5 bez- per Juni
37,9 37,8 bez., per Juli 38,2—38,1 bez., per Auguſt 38,5——38,4 bez., per September 38,7

38,6 bez.
burg, 3. Januar. Svirttus ſtill, per Januar- Februar 187 Br., per

Februar März 19 Br., per April-Mai 19* Br., ver MaiJuni 19 Br.
Stettin, 3. Januar. Swrritus loco höher, mit 70 Mart Koniumſteuer 31,00.
Poſen, 3. Januar. Spiritus loco ohne Faß (5bex) 48,70, do. loco ohne Faß

(TOer 29,20. Feſter.
Breslau, 3. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exck. 50 Mark

e en per Dezember 48,90, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabden per De
zember 29,40.

Varis, 3. Januar. Spiritus matt, per Januar 35,00, per Februar 34,75, März
April 34,50, per Mai Auguſt 33,75.

Oele. Oelſagten. Fettwaren.
Verliu, Januar. Rüböl ver 100 Kilogramm mit Faß

Dekundigt Etr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Konat 43,4 Mk., per Mat 1895 44 bez.

Hamburg, 3. Januar. Rüböl (uwerzollt) ruhig, loco 45.
Seestin. 3. Jan. Rüböl loco unvecandert, ver Januar 43,00, per AprikMai 43,50.
Köln, 3. Januar. Rüböl loco 48, per Mai 16,10 Br.
Bresian, 3. Januar. Rüböl ver Januar 43,50, ver Mat 44,00.

120

145 185 Mk.

BVerlin,

Termine unverändert. Sack.

Hamburg, 2. Jan.
kuchen, deutſche 120130

Mk. Rapsktuchen 90 100 Mk.
e5 Mk. die 1000 Kg.

Verlin, 2.

16,75 15.25 bez.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Futterſtoffe.

Hülſenfrüchte.
Januar. (Amrlich).

Stroh. Heu.
9

(Amtlich.)

Mk. Baumwollſaattuchen 95--100 Mk.
Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis

London, I. Januar. Chiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4 d.

Paris, 3. Rüböl tt, 40 25, ne matt, per Fau. 40,58, per Februar per RarzJu

Palmkuchen, deutſche 65——90 Mk.
Erdnußkuchen 295 bis

Erbſen, gelbe, zum Kochen 29--40 Mk. Speiſe
bobnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 20--70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140- 170 Mk. bez., Futterwaare 115--130 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

2. Jannar. (Amrtich.) Richtſrros 450 3,66 M. Hen 3,60 bis
6,20 Mt. ver 100 Kg.

Nordhanfen, 3. Januar. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk. Heu 5,50 5,00 Mk.
Mehl.

Berlin, 3. Januar. (Amtlich). Weizenmehk Nr. 00 19,00 17,00 bez., Rr. 6
eine Marken über Notiz bezahit.

15,50 16,00 bez. do. f. Marten Nr. 0 und l 16,75-— 16,00 bez.,
als Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inel. Sack.

WVerlin, 3. Januar
Termine feſt. Gekündigt Sack,

Roggenmesl Nr. 0 u.
Nr. 1,50 R. vöder

Roggenmebl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inkl.
Kündigungspreis Mk., per dieſen

Monat 15,85 15,89 bez., per Februar 15,90--15,85 bez. per März bez, per Mat
16,10-—16,15 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke.
Verlin, 2. Januar. (Amtlich.) Karroffein per 100 Kg. 6— 4,00 Mk.
Nordhauſen, 3. Januar. Kartoffeln 4,00——-3,89 Mk. für 100 Kg.

Kartoffelmehl.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verſin, 2. Jannar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1 W t 60 Mk.

Banchſterſch 0,90--1,36 MRk., Sewweinefleifch 1,60-—-9,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 1,70 M
etffeiſch 90——1,50 Nt., Butter 2.0—2,30 Mk. ver Kg., Eier 60 Stück 2,60 6.00 Mk.
RNordhaufen, 3. Januar. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 Mk.

feinſte Gutsbutter 2,60-—2,50 Mk., Eier (das Schock) 4,29 4,00 Mk., 1,34 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfſſeiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,00-1,10 Mk. Kalbfleiſch 0,90-—1,00 Me.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. Jannar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Contrakt B. December Januar 2,621 Februar 2,82 März 2,82 Mk., April
2,821 Mk., Mai 5 Mt., Juni 2,57 Mk., Juli 2,90 Mk., Auguſt 299 Mk.September Oktober 2,921 November 2,95 Mk., Tagesumſatz 5000 Klg. Tendenz ruhig

Cocosnuß

Bremen, 3. Januar. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg.
Wolle Umſatz 68 Balleu.

Metalle.
London, 3. anuar. Silber in Barren 27714 d.
London, 3 Januar. ChiliKupfer 40 i Lſtrl., per 3 Monat l Lſirl.
Amfterdam, 3. Januar. Bancazinn 36

Buenos Aires, 2. Januar. Goldagio 258,00.
Rio de Janeirv, 2. Januar. Wechſel auf London 19

Berantworttich. Fur Zotitik: Chefredakreur Adalbert Kurd Hertell, für Fenille-
ton, Theater Muſſk und Lokales: Dr. Walther Sebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Rödrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 12 Vormittags.
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Als Weihnachtogeſchenke für die Kinder der I. Kinderbewahranuſtalt
Sophienſtr. 23 und für dieſelben der Zweiganſtalt kleine Klausſtraße Nr. 8 gingen
ein vonHrn. Rentier Göbel 15 c Fr. Paſtor P. 3 AC., Fr. Prof. Seeligmüller
3 Hrn. Kfm. Kreyenberg 3 Fr. Berghauptmann J. 6 AC, Hrn. Rentier
Wagner 4 Fr. Rentier Bodenſtein 20 Hrn. Rentier Ziegler 5 Hrn.
Kfm. Hofmeiſter 20 N. N. 20 Ac, Hrn. Oberpoſtdir. Wehlack 6 Gaſtwirths
Verein 15 Fr. Eisner 3 Juſt. Rath Weber 20 A. Hrn. Commerz.Rath
Hübner 100 Fr. Sup. Wagner 6 F. 5 Al, A. D. 20 Bank H. 25
Fr. T. 10 Ungen. 2 Ungen. 4 Fr. Stdt.-Rth. Bonſtedt 10 Fr.
A. Riffelmann 10 Fr. Dr. Lüdicke 10 Fr. O. A. Wendenburg 5 AC, Frl.
Hornemann 3 Fräulein Th. 6 H. B. M. u. Fräulein Schmidt 8 A.
Frau Rechtsanwalt Elze 3 Herrn Juſtiz-Rath Schlieckmann 20 v. S.
6 Herrn Profeſſor Seeligmüller 4 Frau Juſt.-Räthin Fritſch 5
G. 10 D. 100 Fr. S. 3 Geſch. St. 2 Gebr. Jentſch 2 Stck.
Reſſel, Klempner Lachmund Spielſachen und div. Brotdoſen, Fr. Dir. K. 1 Röckchen,
3. P. Strümpfe, Schweſter A. 5 Taſchen, 5 Taſchentücher, 5 Mützen, 2 Kragen,
Fr. Rth. H. 2 Kleider, 3 Taſchentüſher, 2 Schälchen, Frl. Th. 2 p. Strüm fe,
Frau Staatsanw. Günther 2 Kleider, 3 Schürzen, Herrn Kaufmann Schlüſſler
5 Mügtzen, 2 Jäckchen, 8 P. Handſchuhe, Hrn. Kfm. Neuſitadt 5 Lätzchen, 2 Kragen,
8 P. Handſchuhe, 1 P. Müffchen, 2 Mützen, 4 Schürzen, 3 woll. Capotten, 3 woll.
Jäckchen, Fr. Rentier Bodenſtein 6 P. Strümpfe, 5 P. Handſchuhe, 3 Schälchen,
3 Capotten, Hrn. Kfm. Hofmeiſter 2 Sack Nüſſe, Ungen. 1 Schachtel Mützen und
Hüte, Hrn. Kfm. Br. Fr. Stoffreſte, Conditor David Pfefferkuchen, Hrn. Conditor
Rothnick Baumgebäck, Hrn Kfm. Mullert Nüſſe, Hrn. Kfm. Preißer 10 Pfd. Rofinen,
Fr. Richter 2 Pfd. Lichte, SächſiſchThüring. Braunkohlenverwerth. Baumker zen und
Lichte, Hrn. Kfm. Ritter Spielfachen, Fr. Commerz.Rth. Hübner Kleiderſtoffe, Fr.
H. getr. Kinderſachen, Hrn. A. Heller 2 Dizd. Kinderſchürzen, Fr. Uber 2 Dizd.
Taſchentücher, Benjamin u. Brummer 1 große Parthie Sachen, Hrn. Fabrik. E. K.
Lichte, Firma Schz. Nachf. verſchied. Kleiderſtoffe, Firma Rickelt eine Parthie
Schirmchen, Br. Fr. 1 Carton Sachen, G. B. 1 Carton Wollſachen und Wolle,
Inſpektorsſöhnchen Spielſachen, Geſchw. Jüdel Kleiderſtoffe, 5 Jäckchen, 1 Kleid,
9 Mützen, Hrn. Weddy-Pönicke 2 P. Beinkleider, 1 Rock, 1 Jaquet, Kleiderſtoffe,
1 Paar Handſchuh 1 Hut, 3 Taſchentücher, Hrn. Schroedel 50 Bände Jugend-
ſchriften, durch Fr. O. B. Staude 2 Paletots, 1 Mantel, 4 Mützen, Schlittſchuhe,
2 Muffen, 2 Schürzen, 2 Puppen, 3 Käſtchen, 1 Buch, Fr. Prof. Köppe Finger
2 Pfuno Saft. 2 P und Zucker, 12 Stück Seife, 4 Fuhren Kohlenſteine,
Fräulein Schelling 5 Paar wollene Strümpfe, Frl. Th. 5 P. wollene Strümpfe,
Frl. Schmidt 5 P. woll. Strümpfe, Fr. StadtRth. Niemeyer 5 Puppen, Fr. Mullert
2 Lederſchürzer, 2

ſind, den Pfleglingen der I. Kinderbewahr- Anſtalt und denen der Zweiganſtalt eine

J. A.: Fried. Kuhnt.

72 e 5 eStädtiſcher Schlacht und Viehhof.
Wegen nothwendiger Arbeiten in der maſchinellen Einrichtung wird der

Kühlhansbetrieb von Montag den 7. bis Sonnabend, den 19. Jannar

1895 iHalle a. S., den 2. Januar 1895.

Jmperial Zucerrübenſamen
abzugeben.

0 50 Morgen Kl.
Original pro 95. Lrnte.

A. Naumann, Jeſewitz,
Station der Eilenburg-Leipz.-Bahn.

Wegen Konkurs des vertragsmäßigen
Abnehmers habe ca. 300 Ctr. verbeſſerten

Zugleich ſuche Abnehmer zu
Wanzleber

[74

Das Curatorium des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes.

en

Tragende 4jähr. Rappftute

Belgier, I. Klaſſe Pferd, desgl.
einige von Gütern angenommene
brauchbare Arbeitspferde
ſind preiswerth zu verkaufen.

Meyer Ssalomon,
Halle, Dorotheeuſtr. 7/8.

P. P. [89

Habe Reh, Roth- und Schwarz-
wild, im Ganzen wie zerlegt abzugeben.

Fr. Ernst, Ermsleben a. H.

Suche
zum 1. April d. J. einen tüchtigen, um
ſichtigen verheiratheten Veamten,
welcher bereits als Hofmeiſter oder Auf-
ſeher in Stellung war, in allen Fächern
der Land wirthſchaft erfahren und
Beſitz beſter Empfehlungen iſt.

im

Zeugnißabſchriften u. Gehalts Anſprüche
ſind einzuſenden.

M. Gravenhorst,
Oberamtmann zu Garſeng

bei Cönnern a. S.

Sohn eines Rittergutsbeſi. ers, der
ſeine Lehrzeit beendet und am I. Ortober
ſeiner einjähr. Militärpflicht genügen will,
ſucht zur weiteren Ausbildung auf einer

rößeren Rübenwirthſchaft unter direkterKig des Herrn eine Stelle. Familien
anſchluß Bedingung. Anfragen befördert
die Exped. d. Ztg. unter Z. 83. [83

Dr. med. Freymuth,
pract. Art.Leipaigerstr. 51, I. Tolophon 863.

Sprechstunden tägl. Vorm. 8--10
und Wochentags 3-4 Uhr.

Einsatz nur 3 Mark.
Binmalige grosseRegensburger Geld- Lotterie

Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage.

T UUauptgewinne Wà 75.000 FIavrIc,4à50., 000 Maric,
à 25.,000 do. Porto u. Gewinnliste 30 Pf.

extra, empfehlen die Bankhäuser

Carl MHeintze,
Berlin W. IIlotel Royal, Unt. d. Linden 3.

Max Weinschenk in Regensburg.

Regensburger Loose versendet zu denselben Bedingungen die
Expedition der HMHalleschen Zeitung, alle (Saale),
Leipzigerstrasse 87.

Wiſſenſchaftlihhe Vorleſungen für Damen.
Herr Profeſſor Dr. Droysen: Lionardo da Vineci u. Michel Angelo.

Vorträge im Univerſitätsmuſeum: 3,50 Mk., Einzelvortrag 1,00 Mk. Anfang:Montag, den 7. Jaunuar, 5--6 Uhr. Kartenverkauf beim Hausmann der hoh.
Mädchenſchule und beim Muſeumsdiener. Auch Herren iſt die Theilnahme geſtattet.
Da der Projektionsapparat angewandt wird, empfiehlt es ſich, den Operngucker

mitzubringen. (112Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8—-11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.109]

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bekanntmachung, betreffend den Beginn der Schonzeit

für Wachteln, Haſen u. ſ. w.
Auf Grund des 8 2 des Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes vom

26. Februar 1870 G.-S. S. 98 wird für den Umfang des Regierungs
bezirks Merſeburg der Beginn der Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer, Virk
und Faſanenhennen, ſowie Haſelwild hierdurch auf

den 20. Januar 1895
feſtzeſett

Merſeburg, den 18. Dezember 1894.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

[96 (gez) Graf zu Stolberg. Klingholz.
Für den Inſeratentheil verantworlich“ A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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3. Halle a. S., Freitag, den 4. Januar 1895.

[Nachdruck verboten.

Bruder Rodericth.
[3] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Als die erſte Erregung zwiſchen den verſöhnten Brüdern
vorüber war, wandte Roderich den Kopf mit einer fragenden
eng nach dem Krankenlager zurück. Gilbert nickte be

„Meine knappen Zeilen, die Dir, wie ich aus Deiner De-
peſche erfuhr, von London nach Rügen nachgeſandt werden
mußten, ſagten Dir ſchon die ganze fürchterliche Wahrheit. Der
Arzt meint, es könne im günſtigſten Falle nur mehr zwei oder
drei Tage dauern.“

Roderich ſenkte ſchweigend das Kinn auf die Bruſt. Sein
Blick irrte zwiſchen der Mutter und dem Bruder hin und her.

„Laſſen wir ſie ſchlummern!“ flüſterte er dann bewegt.
„Wer weiß, ob es ihr gut thut, wenn ſie mich ſo plötzlich ſieht.“
Und nach einer kleinen Pauſe ſetzte er etwas haſtiger hinzu:
„Weiß ſie denn überhaupt von meiner Rückkehr?“

Gilbert verneinte mit einem zögernden Kopfſchütteln. Rode-
richs Geſicht überflog eine dunkle Wolke.

„Und ich glaubte, ſie hätte mich gerufen
Gilbert faßte ihn am Arm. „O, ſei gewiß, ſie hätte es

auch gethan, wenn wenn ſie bei klarerem Bewußtſein geweſen
wäre. Mein Gott, es kam ja alles ſo ſchnell! Jch bin über
zeugt, ſie ſehnte ſich nach Dir, aber das böſe Fieber

Roderich drückte ihm die Hand. Er war ihm dankbar für
dieſe Worte, obwohl er wußte, daß ſie nur einem frommen Be-
trugverſuche dienten.

„Komm' jetzt fuhr Gilbert fort, ihn ſanft mit ſich ziehend.
„Es ble.bt uns ja nichts anderes übrig, als uns mit Reſignation
auf das Unvermeidliche vorzubereiten. Vorläufig aber bedarfſtDu ſelbſt der Ruhe; Du haſt eine anſtrengende Fahrt gehabt.“

Roderich ließ ſich willenlos hinausführen.
Draußen im goldenen Sonnenlichte des Salons nahm

Gilbert den Bruder bei beiden Schultern, um ihm erſt jetzt ſo
recht in die Augen zu ſehen, dann umarmte und küßte er ihn
auf's neue.

„Siehſt Du, ich will aufrichtig ſein“, ſagte er. „Wäre
dieſes Unglück nicht gekommen es hätte noch Jahre, Jahr-
zehntelang, vielleicht für immer ſo zwiſchen uns bleiben können.

war ja ſchon daran gewöhnt, Dich als einen Fremden zu
betrachten. Aber nun weiß ich Alles beſſer, nun verſtehe ich erſt
mich jelber: daß ich Dich doch von ganzem Herzen lieb habe, daß
Du mein beſter Freund biſt, meine Stütze und mein Troſt,
wenn ich die Mutter verloren habe. Nicht wahr, Du glaubſt
mir das

Roderich klopfte ihm mit ſchmerzlichem Lächeln auf die
Wange und wollte ihm ein herzliches Wort ſagen da verzerrte
ein plötzlicher Krampf ſeine Lippen. Schwindelnd ließ er ſich in
einen naheſtehenden Fauteuil fallen.

Gilbert ſprang entſetzt hinzu, aber ſchon wehrte ihn der
Bruder ſanft ab.

„Laſſ', laſſ' nur! Es wird gleich vorübergehen, es iſt nur
eine momentane Schwäche.“

„Jch will Dich allein laſſen. Du Armer, mußt freilich er
ſchöpft ſein. Verzeihe, daß ich erſt jetzt daran denke!“

Auf dem Wege nach dem Vorzimmer wandte ſich Gilbert
noch einmal um.

„Du brauchſt eine Stärkung. Joſefine ſoll Dir einen Schluck
Wein bringen.“

Roderich befahte mit einem zerſtreuten Kovfnicken; er hörte
gar nicht mehr ſo recht auf die Worte des Anderen.

Als er allein war, drehte er den Oberkörper und legte das
müde Haupt auf den Arm, der auf der geſchnitzten Fauteuil
lehne ruhte.

Er hörte es auch nicht, als abermals die Vorzimmerthür

m

ging und die angekündigte Joſefine, das ſtille Mädchen mit dem
reichen, mattſchwarzen Haar eintrat. Jhr Geſicht war ſonſt von
einer elfenbeinernen Bläſſe; jetzt lag ein gewiſſer Hauch von
Friſche darauf, der die ganze Erſcheinung zu verjüngen ſchien
oder vielmehr erſt in das rechte Licht ſetzte. Jetzt ſah man, da
ſie ſogar etwas jünger war, als Roderich, während man ihr
ſonſt leicht ein paar Jahre mehr hätte geben können.

Sie ſetzte das Servierbrett mit dem Weinkelch lautlos auf
ein Tiſchchen in der nahen Fenſterniſche und ſah den Se
kehrten mit Blicken der innigſten Theilnahme an. Endlich ſtreckte
ſie den Arm aus und berührte leiſe den dunkelbraunen Kopf, der
noch immer unbeweglich auf der Stuhllehne ruhte.

„Erſchrick nicht, Roderich, ich bin's nur!“ ſagte ſie mit der
Sanftheit und Schüchternheit eines kaum erblühten Mädchens.

Er raffte ſich auf und ſah ſie, wie aus einem Traum er
wachend, an.

„Du verlangteſt nach mir, ſagte Gilbert. Jſt's war?“
Da ſtreckte er ihr beide Hände entgegen.
„Ja, ja Du Liebe, Gute! Auch wir gehören zuſammen,

Laſſ' mich Dich erſt jetzt aus vollem Herzen begrüßen
Joſefine erwiderte den Druck ſeiner Finger mit großer Wärme.

Dabei färbten ſich ihre Wangen noch lebhafter. Sie wollte etwas
ſagen, éprrt aber lange.

„Gelt ja,“ kam es endlich mit ſtürmiſcher Unmittelbarkeit
von ihren Lippen, „nun iſt alles wieder gut? Du bleibſt bei
uns, und alles, alles wird wieder wie zuvor

„Wie zuvor lächelte er, in ſeiner Bewegung, ſeinem Drang
nach Anſchmiegung auf ihren eigenthümlich eindringlichen Ton
nicht achtend. „Das wäre nicht gut. Nein, eben anders, ſchöner
ſoll es werden! Mein vereinſamtes Herz ſehnt ſich nach Liebe.
Gott lohn' Euch's, daß ich Sie nun auch wirklich finden ſoll!
re es war lächerlicher Kleinmuth, was mich noch bis zur
etzten Minute daran zweifeln ließ. Jch bekenne es, ich trat mit

einer gewiſſen Scheu hier ein. Gilt es den Abſchied von der
Mutter, ſo bleibt mir doch reicher Troſt in der Zukunft, die mir
jetzt entgegenwinkt. Ja, liebes Kind, wir bleiben nun wohl für
immer beiſammen!“

Da beugte ſie fich ſchnell, mit einem leiſen Freuderuf, zu
ihm nieder, legte die Hände an ſeine Schläfen und drückte ihm
einige Küſſe auf die Lippen, wie es vorhin Gilbert gethan hatte.
Und Roderich erwiderte ſie mit der gleichen Rührung. Jhm
waren das Schweſterküſſe.

Jn dieſem Augenblicke ließen ſich draußen auf dem Korridor
Schritte vernehmen. Joſefine machte ſich, über und über glühend,
los und wandte ſich nach der Fenſterniſche, das Weinglas auf-
zunehmen, daß ſie ganz und gar vergeſſen hatte. Die Hand,
mit der ſie den Stärkungstrank kredenzte, zitterte jedoch ſo, daß
ſie ein paar De auf das Parkett verſchüttete.

Der eintretende Gilbert ſah dem verwundert zu. Er glaubte
nicht anders, als Roderich habe das Mädchen durch einen
Schmerzensausbruch oder einen Ohnmachtsanfall erſchreckt.
Joſefine galt ja ſonſt als ein Muſter ruhigſter Beſonnenheit,
welches das ganze Hausweſen zuſammenhielt, wenn auch alle
Andern den Kopf verloren. Er wollte eben eine Frage nach
dem Befinden des Bruders thun, als ihn ein Stöhnen aus dem
Nebenzimmer unterbrach. Joſefine, deren ſcharfes Ohr keinen
Laut ihrer Umgebung verlor, verſchwand ſofort nach dem Ge
mache. Gilbert folgte ihr.

Nach einer Minute erſchien er wieder auf der Schwelle
und winkte dem Bruder.

Röthe und Bläſſe wechſelten jäh auf Roderichs Geſichte, als
er der Aufforderung Folge leiſtete und zum zweiten Male die
Krankenſtube betrat.

Als Fräulein Natalie Morakt ſich mit dem alternden Herrn
Hektor von Hünold, einem heſſiſchen Gutsbeſitzer vermählte, da
glaubte ſie am Ziele eines überaus klugen Rechenexempels zu
ſtehen, mit ihrem Lebenspfund ihrer Schönheit, der ſie eben
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die Metamorphoſe von der Beamtentochter zur Edeldame ver
dankte gut gewuchert zu haben. Zwei Jahre über
raſchte ſte der Herr Gemahl mit dem aällerliebſten Geſtändniß,
daß er ſo gut wie ruinirt ſei. Für Frau Natalie war dies
ein fürchterlicher Schlag. Sie mußte den prächtigen Gutshof
verlaſſen, mit einer Miethswohnung in Mainz fürlieb nehmen
und tauſend eitle Genüſſe des Luxus entbehren, an die ſie ſich ſo
raſch gewöhnt hatte. Jn er unendlich praktiſch angelegten
Seele reifte ſchon der Gedanke, ſich von ihrem Gatten zu trennen,
als ein Ereigniß eintrat, das ſie jetzt als einen doppelt ſtörenden
Zwiſchenfall betrachten mußte: ſie wurde Mutter. Das Kind,
ein Knabe, hatte ſich keiner Segenswünſche ſeiner Eltern zu er
freuen. So wenig ſich Herr und Frau von Hünold auch ſonſt
in Uebereinſtimmung begegneten, über den kleinen Roderich waren
fie durchaus einer Meinung: das Kind galt ihnen als ihr ver-
körpertes Mißgeſchick. Sie t das erbärmliche Leben ver
armter Adliger, die ſich krampfhaft bemühen, ſich nichts zu vergeben,
der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen, während man ihnen
doch das Elend von den ſo hoch erhobenen Naſen abſieht. Sie
häuften Schulden auf Schulden. Aber Natalie war im Grunde
doch eine zu kalte Natur, als daß dieſes unerquickliche Leben von
nachtheiliger Wirkung auf ihre geſunde Konſtitution geweſen
wäre; was ſich in ihr an Groll und Aerger anſetzte, das lud

an auf den Gatten ab, der ſich in leidenſchaft
icher Verbiſſenheit verzehrte. Mußte er vor der nieder
ſchmetternden Zungengeläufigkeit der Frau ſchließlich immer das
Feld räumen, ſo ließ er ſeinen Grimm an dem eigenen Kinde
aus. Der Knabe bot ihm allerdings genug Vorwand dazu. Er
war ein intelligenter, aufgeweckter Junge, aber von einem
Trotz und einer Wildheit, die zu bändigen es einer weiſeren Er
ziehung bedurft dte als ſie ihm in dieſem Hauſe zu theil
wurde, wo ſich die Eltern Purid ins Geſicht ſagten, daß ſie
einander verabſcheuten und dem Tage fluchten, an welchem ſie
das Band der Ehe geknüpft. Hektor haßte die Frau mit deſto
quälenderer Eiferſucht, je weniger er ſich über ſeinen rapid fort
ſchreitenden körperlichen Verfall einer Täuſchung hingeben durfte.
Er wußte We ſehr wohl, daß Natalie zu kalt und ſtolz war,
um ihn zu betrügen allein der Gedanke, daß ſie, wie ſie nun
einmal z einander ſtanden, ſein Dahinſiechen mit grauſamer
Gelaſſenheit beobachten mußte, folterte ihn unaufhörlich. Das
erfüllte ihn, als endlich die ſchwere Stunde kam, noch im Todes
kampfe mit zähneknirſchender Wuth. Sein brechendes Auge ſah,
wie zerſtreut der trockene Blick der Gattin auf ihm haftete, ſchon
in die Zukunft ſchweifend, nach einem neuen Verſuch des ge
wiſſen Rechenexempels, welches er ihr mit ſeinem Verlöſchen
ermöglichte. Sie hatte ihn ſchon begraben und vergeſſen, ehe
noch der letzte Athemzug aus ſeiner Bruſt entflohen war.

Der Hauptgläubiger des Verſtorbenen war ein Herr Gräffer,
ein Großſpekulant in allen möglichen Handelsartikeln. Es konnte
gewiß als glänzender Beweis für die vorurtheilsloſe Klugheit
und die zielbewußte Geſchicklichkeit Madame Natalies gelten, daß
ſie dieſen Mann zum Gegenſtande ihrer neuen Berechnung aus-
erſah und e dieſe auch vollſtändig gelang. Der Parvenü
fand die „troſtloſe Wittwe“ pikant, die J der Weltdame
imponirte ihm, und er gefiel ſich in dem Gedanken, mit dieſer

vornehmen Schönheit einen Aufputz zu ſeinem Reichthum zu er
werben. Er konnte ſich das leiſten. So ſtieg Frau von
Hünold wieder in die „bürgerliche Region“ herab; Herr Gräffer
verglich ſich mit den übrigen Gläubigern des Seligen und derfünſſährige Roderich erhielt einen Stiefpapa. Er konnte ſich
über dieſen Umſtand nicht weiter beklagen, denn der phlegmatiſche
Stiefvater bekümmerte ſich weder im Guten noch im Böſen um
ihn. Der alle Handelsgebiete kühn beherrſchende Kaufmann ſollte
es ſich überhaupt gar bald abgewöhnen, in ſeinem Hauſe einen
eigenen Willen laut werden zu laſſen. Die energiſche Gemahlin
wußte ihm ſo eindringlich zu beweiſen, daß ſie ein Weſen höherer
Ordnung und er nur Plebejer ſei, daß er ſich ſchließlich in allem, was
nicht gerade ſeine Geſchäfte anging, ihrer beſſeren Einſicht demüthig
unterordnete. An der Seite des vermögenden und ſo fügſamen Mannes
t Natalie auch wirklich alles, was ſie Glück nannte. Gräffer
ewunderte ſeine Frau, ließ ſich von ihr zu einem Manne von

„noblen“ Manieren und Paſſionen umwandeln, und als er nach
Jahresfriſt einen eigenen Sohn in den Armen hielt, war Natalie
unumſchränkte Gebieterin im Hauſe. Jetzt ſchwelgte ſie wirklich
in dem von jeher erträumten Luxus. Als ſich das Vermögen
des Mannes zu Millionen abgerundet hatte, bewog ſie ihn,vom „Krämerveruf zurückzuziehen. Sie hatte höhere Pläne mit

ihm; er ſollte ſich zur nunmehrigen Muße auch die äußerlichen
Zeichen von Würde verſchaffen. So kaufte er Güter im Elſaß
und baute ſich in Straßburg einen veritablen Palaſt. Als dann
endlich auch der erſtrebte Orden in ſeinem Knopfloch hängen ge
blieben war, fehlte ihm noch ein Adelskrönlein. Er 8
vielleicht auch dieſes erhabene J erreicht, wenn nicht die Hand
des Todes ſeinen ehrgeizigen Projekten ein plötzliches Ende ge
ſetzt hätte. Ein Schlagfluß verſammelte n zu ſeinen Vätern.
Da Gräffer ohne Teſtament dahinging, war das damals erſt zehn
jährige Söhnchen Gilbert der Univerſalerbe. Die Mutter hing mit ab

öttiſcherLiebe an dem Knaben, aufden ſie jetzt alle ihre hochfliegenden
Pläneübertrug, ſo daß für ihren älteren Sohn herzlich wenig von ihrer
mütterlichen Neigung abfiel. Abgeſehen davon, daß Roderich
das Kind des Mannes war, deſſen ſie nur mit Haß gedachte,
hatte er ſeine Anlagen zu ungebärdigem Trotz in einer Weiſe
entwickelt, die ihn der Mutter um ſo abſtoßender mechte, als ihr
ein geheimer Jnſtinkt ſagen mußte, daß ſie ſelbſt einen ſchweren
Theil von Schuld daran trug. Es iſt ja tief im Weſen des
Menſchen begründet, daß er denjenigen anfeindet, den er als
die fleiſchgewordene Mahnung an einen eigenen Fehler, als
einen lebendigen Vorwurf betrachten muß. Gilbert hätte natür-
lich kein Kind und vor allem kein verzogenes ſein dürfen, um
den Halbbruder nicht gerade ſo zu behandeln, wie er es im ganzen
Hauſe ſah. Nur eine Perſon war da, die für den Zurückge-
ſetzten ſtets offen Partei ergriff. Das war die kleine Joſefine,
eine Nichte des verſtorbenen Großkaufmannes, die dieſer einige
Jahre nach ſeiner Heirath als achtjährige Waiſe ins Haus ge
nommen hatte. Dieſes Kind war im gewiſſen Sinne eine
Schickſalsgenoſſin Roderichs. Jhre Mutter, Gräffers Schweſter,
war von ihrer Familie in Acht und Bann erklärt worden, als ſie
einem armen Teufel, einem polniſchen Schauſpieler Strubelski
zum Altar gefolgt war.

(Fortſetzung folgt.

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapiläns.
Roman von H. Roſenthal-Vonin.

„Ja!“ erwiderte der Obmann. „Wir finden den Kapitän,
welcher nicht verantwortlich auf dem Schiffe ſich aufhielt, ſon-
dern nur als Reiſender, wie das Schiffsjournal dies aus-
weiſt, für nicht belangbar hinſichtlich des Schickſals des
Neptun.“

So fällt die Unterſuchungshaft für Sie, Herr Kapitän,vetreffend hr Verſchulden an dem Unglück des Schiffes, auch
fort,“ wendete der Präſident ſich an Hoorn. „Es iſt jedoch eine
andere Klage gegen Sie anhängig gemacht und derartig mit
Wahrſcheinlichkeitsgründen fundirt, daß wir gezwungen ſind, Sie
deswegen noch als Unterſuchungsinhaftirten zu behandeln.“

„„Wie lange kann dieſe Haft noch dauern fragte jetzt
Kapitän Hoorn mit ernſter, rauher Stimme.
ch vermag keinen beſtimmten Zeitpunkt anzugeben, hoffent-

lich nicht lange,“ erwiderte der Präſident.
„Das will ich auch hoffen ſtieß Hoorn hervor.

ch erkläre die Verhandlung für geſchloſſen rief derPräſident, und das Publikum verließ laut lärmend die Galerie.

(31)

mußte.

Alles im Saale verſammelte ſich um Frp der, nachdem er
von dem Kapitän Hoorn mit einem Händedruck ſich verabſchiedet,
aus dem vergitterten Raum der Angeklagten verſchwunden war
und jetzt am Tiſchchen ſeines Vertheidigers ſtand. Dieſer war
überaus vergnügt und führte ſeinen Helden zu den Richtern und
den hervorragendſten Beamten und Bürgern der Stadt, die jetzt
auch in den Saal ſtrömten. Man ſchüttelte im die Hände,gratulirte ihm, klopfte ihm auf die Schultern, de ſag
berühmten Vertheidiger. Es herrſchte ein lautes, luſtiges Treiben
und Schwatzen an dieſer Stätte jetzt, als ob eine Hochzeit ge
feiert werden ſollte.

Fritz wollte ſich durch die Menge von Perſonen zu Thereſe
winden, er warf oft ſehnſüchtige Blicke nach der Zeugenbank hin
über, eben hatte er ſie noch geſehen, jetzt war ſie ſchon verſchwun
den und nur noch Gilda erblickte er, die geſpannt auf ihn ſchaute.
Er näherte ſich ihr und ergriff ſtumm ihre Hand. „Ich bedaure,
mein Fräulein, daß Jhr Vater nicht mit mir entlaſſen wurde,“
ſprach er ſie theilnahmsvoll an.

„Stehen Sie uns bei,“ erwiderte Gilda haſtig, mit einem
kühnen Blick in des jungen Mannes Augen; dann ſuchte ſie eilig
zu ihrem Vater zu gelangen, der ihr einen Wink gegeben haben

„Verzeihen Sie,“ ſprach ſie, Fritz' Hand ergreifend und ſie
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krampfhaft einen Moment drückend, „es iſt die einzige Gelegen
heit, mit meinem Vater jetzt ein Wort wechſeln zu können, die
v ich wahrnehmen.“ Und ſie glitt gewandt durch die Menge

e m Gitter hin.
„Du haſt das Geldpacket, welches ich Dir gegeben habe, wohl

ver üſterte Hoorn holländiſch.
„Ja,“ antwortete Gilda, „es iſt ſicher aufgehoben, es ſind noch

neunzigtauſend Lire.“
„Gut,“ entgegnete der alte Kapitän. „Sobald man entdeckt

hat, daß ich Steen bin, müſſen wir e Sprich Du dann
mit der Schließersfrau, laß es tauſend Franken nicht an
kommen bei ihr. Ich werde auch mit ihr unterhandeln, folge ſo
fort den Winken, die ſie Dir zukommen läßt.“

Da trat einer der Karabinieri, die, den Dreimaſter auf dem
Kopfe, mit geladenem Gewehre und aufgepflanztem Bajonet vor
dem vergitterten Raume während der Verhandlung Wache hielten,
S Gilda zu. „Es iſt verboten, mit dem Angeklagten zu ſprechen,“
rief er und drängte ſie rückſichtsvoll, aber entſchieden zurück, noch
ein Wink mit den Augen wurde zwiſchen Vater und Tochter aus

etauſcht, dann verließ er die Bank der Angeklagten und Gilda
as Gerichtsgebäude.

Fritz bahnte ſich mit Herrn Girofalo und ſeinem Freunde
Runkehn den Weg durch die vor dem Juſtizgebäude angeſammelte
n Es waren beſonders die Damen, welche ihm ſympathiſch
zuriefen und Herrn Girofalo Evivas brachten. Endlich erreichte
er mit ſeinen Begleitern, plötzlich in eine enge, kleine Gaſſe aus-
weichend, das Hotel, wo ſeine Freunde wohnten, dort nahm er
nun gleichfalls Quartier.

Siebenzehntes Kapitel.
Das Wetter blieb ſchön, die Sonne ſchien frühlingswarm,

oft heiß, und die Kürze der Tage, der Morgens und Abends
leicht mit Dunſt bedekte Himmel und die kühlen, thaureichen
Nächte zeigten für den Fremden einzig und allein, daß man ſich
im Dezember befand.

Dieſe Witterungsbeſtändigkeit kam dem armen Neptun ſehr
zu ſtatten, um ihn entfaltete ſich bald ein reges Leben, es gab
etwas zu verdienen, und da ſind die Schiffer und Fiſcher in ganz
Jtalien ſehr eifrig.

Eine ganze Flottille von großen und kleinen Schiffen und
Barken, Kähnen und Jollen hatte ſich um den feſtſitzenden
Dampfer verſammelt, und bewacht von Dampfbarkaſſen mit Poli
gen und Zollwächtern, lud man in fieberhafter Eile und Haſt

en Neptun aus. Größere Fahrzeuge konnten nicht in ſeine Nähe
gelangen und die Entlaſtung des Schiffes war nur mit Booten
zu bewerkſtelligen, dieſe nahmen auf, was man ihnen herunter
warf und reichte, und brachten es zu einem im tiefen Waſſer
haltenden Schleppdampfer.

Es war ein Bild bewegteſten Treibens, alles ſchien doppelt
und dreifach zu leben, nur der Neptun todt und ſtumpf zu ſein.
Endlich wurden auch die Maſchinen auseinandergenommen und
zu einzelnen Theilen aus dem Wrack geſchafft da bekam dieſes
plötzlich Leben, es zitterte und wankte leiſe, matt, wie ein aus
einer ſchweren Betäubung erwachender Menſch, es ſchwankte lang

ſam nach rechts und links und legte ſich auf die eine Seite.
Sofort arbeitete die Schiffsmannſchaft, welche man nach dem

r als Hilfskräfte zu ihrem Schiffe gebracht und
die ſich e eifrig und tüchtig erwies, daran, den Rumpf aufzu-
richten. as gelang durch neue, vorſichtige Belaſtung, dann
arbeiteten die Pumpen raſtlos ſtundenlang, und endlich gelang
es, das zwei Meter lange und einen halben Meter breite Loch
g. Brettern und Bohlen zuzuſchlagen und mit Werg zu ver-
topfen.

Das Steuer wurde gedreht, Taue vom Schleppdampfer hin
übergeführt, am Bugſpriet des geſtrandeten Schiffes befeſtigt,
der Schlepper gab ein Signal, die kleinen Boote eilten aus dem
Fahrwaſſer, es folgten die gellenden Signale, das Dampfgepfeife
des Motors, Brauſen, Ziſchen und Rauſchen, und unter dem
jubelnden Hurrahgeſchrei aus tauſend Schifferskehlen ſetzte ſich
jetzt der Neptun lang'am, ſchwerfällig ſchaukelnd in Bewegung.

Schrittweiſe ſozuſagen ſchwankte er weiter, ſtand oft ſtill, zog
wieder ein wenig an und glitt dann ſtetig aus den Jnſeln, dem
großen ſchwarzen Schlepper mit den weißen Bauchringen folgend.

Nach viertägiger Arbeit und Anſtrengung lag der Neptun
im Hafen von Meſſina, dort wurde das Leck zur Noth ausge
beſſert, dem Schiff die Maſchine wieder eingeſetzt und daſſelbe
nach Malta zur völligen Jnſtandſetzung gefahren, weil Meſſina
keine Trockendocks beſaß und der Neptun vollſtändig aus dem

zu

Waſſer gehoben werden mußte, um die Bruchſtelle neu zu planken
und wieder mit Stahlplatten zu beſchlagen.

Die Bergung des Schiffes koſtete mit der Entſchädigung der
Jnſeln, die eine Strandgutvergütung zu beanſpruchen hatten,T mſend Lire, welche die Serſicherangegeſelſchaft vorläufig

auslegte.
Mit eigenthümlichen Gefühlen ſah Zur den Neptun im

Meſſineſer Hafen wieder. Runkehn bezeichnete ihm das Schiff
ſchon als ſein Eigenthum, es repräſentirte, auch wenn die Koſten
der Bergung und Ausbeſſerung auf ihm haften bleiben würden,
Woche noch einen Werth von hundertundfünfzigtauſend

ranken.
Auch der Kapitän Hoorn ſah von ſeinem vergitterten Fenſter

aus ſein Schiff, vom Schlepper geführt, in den Hafen fahren.
Es ſchien ihm wie eine ſchwimmende Leiche und ein unheim
liches, drückendes, faſt grauenerregendes Gefühl beſchlich ihn,
ihn, der ſonſt ein Mann ohne Aberglauben, ohne Ahnungen,
ohne phantaſtiſche Vorſtellungen, der kein Träumer und Sinner,
ſondern ein klarer, kluger, alles ſorgfältig auskalkulirender
Rechner war.

Er wandte ſich mit einem Gefühl ſeltſam tiefer Entmuthi-
gung, faſt ächzend, vom Fenſter und u ſich auf ſein hartes
Bett, aber es litt ihn nicht dort, er mußte das Schiff ſtarren
Blicks weiter in den Hafen ziehen ſehen.

Am folgenden Tage fand die Verhandlung über die Vor-
fälle in der Kajüte des Neptun ſtatt.

Der Gerichtsſaal ſah wie am erſten Tage aus. Derſelbe
Staatsanwalt klagte wieder Holle, Fritz und Kapitän Hoorn an,Mordverſuche auf einander aksgefühet zu haben.

Holle hatte einen Verthei 87 von ſeiten des Staates,
ebenſo der Kapitän Hoorn. olle's Vertheidiger las ein Gut-
achten des Arztes vor, nach welchem die Wunde der Amputation
ut heilte, der Patient jedoch körperlich und geiſtig in einemFaſtande ſich befand, der eine völlige Auflöſung als nahe be

vorſtehend annehmen ließ und man auf eine Wiedergeneſung
innerhalb überhaupt im glücklichſten Fall nicht rechnen
und er demnach weder et noch in der nächſten Zeit vor Ge
richt erſcheinen konnte. er Staatsanwalt behauptete, ges
Tribonius hätte auf Holle geſchoſſen und ihm die tödtliche Ver
letzung beigebracht, da vor ſeinem Erſcheinen der junge Kapitän
noch aufrecht geſtanden hätte und der Kapitän Hoorn zu dieſer
ger wie die Unterſuchung ergeben, ſchon keine Patrone in ſeinem

evolver mehr gehabt.
Girofalo erklärte dieſen Schuß, falls Fritz überhaupt ihn

abgegeben, was keineswegs bewieſen ſei, als einen Akt der be-
rechtigten Nothwehr. Dann rief er Thereſe als Zeugin auf.

Dieſe erklärte in franzöſcher Sprache, ein Dolmetſcher über-
ſetzte ihre Worte: „Als mein Bruder I den eintretenden
Steuermann ſchoß und ihn am Ohr verwundete, erhob dieſer
den Arm mit ſeiner Waffe. Um weiteres Unglück zu verhüten,
umfaßte ich den Mann von ſeinem Rücken aus und drückte ſeine
Arme nieder und zog ihn aus dem Thürrahmen, dabei entlud
ſich der Revolver zweimal und mein Bruder ſtürzte. Sehen
konnte man nichts vor Pulverrauch, mein Bruder ſchoß weiter
und ich fühlte den Steuermann zucken. Mit Hilfe von Matroſen
brachte ich Herrn Peſtaluz auf das Deck. Sein Arm war durch
ſchoſſen und das Ohr blutete. Mein Bruder war nicht nur in
dieſem Moment, ſondern, wie mir vorkam, ſchon längere Zeit in
gewiſſer Hinſicht nicht mehr zurechnungsfähig.“

Ebenſo ſagte Gilda aus.
Daſſelbe der Kapitän.
Die Mannſchaft allein wollte nicht eine Spur irgend einer

Geiſtesſtörung bei dem jungen Kapitän wahrgenommen haben,
er war nur furchtbar elüchus und leicht zum Jähzorn geneigt
dann wie ein wildes Thier.

Die Geſchworenen zogen ſich zurück.
Schon nach wenigen Minuten erſchienen ſie wieder. Sie

gaben ihr Urtheil dahin ab, daß Fritz Peſtaluz und der Kapitän
mit Revolverſchüſſen angegriffen worden ſeien, in der Nothwehr
gehandelt hätten und deshalb unſchuldig wären.

Darauf ſprach auch der Gerichtshof beide von dieſer An-
klage frei.

Der Präſident ſchloß die Verhandlung und Fritz und
Runkehn verließen zuſammen das Gerichtsgebäude. Als ſie an
dem Portal anlangten, ſtand der deutſche Konſul mit einem
Matroſen dort.

(Fortſetzung folgt.
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Allerlei.
neber verſchlagene Vögel auf hoher See berichten die„Ann. der Hydrogr. d arit. Meteor.“: Jm Frühling und Herbſt,

Zeit, wann die Strich und e ihre Wanderungen aus
herrſchen an der e Mitteleuropas oft lange anhaltende

iwinde, durch welche die Vögel aufs Meer getrieben werden. Er
mattet laſſen ſie ſich dann häuſig auf Schiffen nieder, denn ſie ver
mögen augenſcheinlich nicht den Weg zum Lande gegen den Wind
urückzulegen. Der Verfaſſer führt zum Beweis eirige ſelbſt erlebteSeiſprele an Ein Taubenhabicht, der einmal während einer längeren

Periode ſteifen Oſtwindes an Bord eines auf den Außengründen
vor dem Kanal kreuzenden Schiffes gefangen wurde und der nach
mehrſtündiger Gefangenſchaft entkam, ſchlug dann zwar rl
die Richtung nach dem Lande, dem Winde gerade entgegen ein, kehrte
aber nach mehreren Stunden, vor dem Winde fliegend, zum Schiffe
zurück, wo er zum zweiten Male echaſcht wurde. Unter den Vögein,
die verirren und durch den Wind ſich vom Lande abtreiben
laſſen, ſcheinen Strich und Standvögel, aber ſelten echte Zugvögel
vertreten zu ſein, was bei der wunderbaren Ortskunde, welche die
Zugvögel bezüglich ihrer Zugſtraßen haben, erklärlich erſcheint. Pflegen
doch manche Zugvögel ſehr weite Strecken über das Meer regelmäßig
zurückzulegen. So erſcheinen auf d.n Hawaiiſchen Inſeln z. B. im
Spätherbſt ſtets Wildenten, von denen die dortigen Bewohner wohl
mit Recht vermuthen, daß ſie von der weiter als 2000 Seemeilen ent
fernten Weſtküſte Nordamerikas ſtammen. Vögel, die man am Lande
ſonſt verhältnißmäßig ſelten antrifft, laſſen ſich oft ermattet auf Schiffen
nieder. Jn einem Falle flogen im Monat Oktober Hunderte von Gold
hähnchen an Bord eines deutſchen, im Engliſchen Kanal ſegelnden
Schiffes, alle derart ermattet, daß ſie nach wenigen Stunden
ſtarben. Dieſes Vorkommen war um ſo auffallender, weil hier
in weiter Ferne Land in Sicht war. Die große Maſſe der
nach See verſchlagenen Vögel beſteht indeſſen aus den verſchiedenen
Finkenarten, aus Staaren Lerchen 2c., Sperlinge trifft man
nicht an, ſie ſind wohl zu gewitzigt und fliegen zu ſelten hoch, um
ſich verſchlagen zu laſſen. Ueber das Antreffen vereinzelter Rauch
ſchwalben berichten nicht ſelten Schiffe, die ſich im Nordat-
antiſchen Ozean, ſüdweſtlich von den Cap Verde Inſeln befinden. Auch in
oem Madagaskar benachbarten Meere würden ſie mehrfach beobachtet.
Ueber einen recht lehrreichen Fall des Antreffens von Landvögeln auf
See berichtet auch Kap. Kühlken vom Bremer Schiffe „Johannes“.
Als ſich das Schiff am 19. Oktober 1889 in der Nähe von 45 Grad
N.-Br. und 45 Grad W.-L. befand, hatte es dort einen ſchweren
Sturm zu überſtehen, in dem der Wind nach vorhergehender kurzer
Stille, von WSVW. nach NVW umſprang. Das Schiff ſtand damals
ganz nahe am Mittelpunkt eines Niederdruckgebietes, das von Weſt
nach Oſt zog. Zur Zeit der Windſtille ließen ſich dann plößlich viele
Landvögel, unter denen ſich auch zwei Habichte und zwei Reiher be
fanden, auf dem Schiffe nieder. Neufundland, das nächſte Land, war
zur Zeit etwa 450 Seemeilen vom Schiffe entfernt, die Oſtküſte der
Union aber, von woher der Luftwirbel dieſe Vögel wahrſcheinlich fort
geriſſen hatte, mehr als 1000 Seemeilen.

Mäuſe und FFat in der Jnduſtrie. Ein ſchottiſcher Jn-
duſtrieller hat zwei Mäuſe zur Zwirnfabrikaſion abgerichtet. Die
Mäuſe verſetzen ein kleines Rad mit ihren Pfoten in Umdrehung und
vermögen ſo eine jede täglich 200 Fäden zu ſpinnen und aufzu
wulen. Sie laufen tagüber ſo n dem Rade, daß ſie
mindeſtens 18 Kilometer zurücklegen. ährend dieſer Zeit ſpinnen
die kleinen Thiere ungefähr 3800 Fäden zu 137,5 Centimeter. Jede
Maus verdient folglich 2 Pfennige pro Tag, das macht Mk7,30
m Jahre. Da ſich ihr Unterhalt nur auf 10 Pfennig jährlich ſtellt,
bleibt als Reingewinn Mk. 7,20. Es heißt, daß der Erfinder jetzt,
nachdem er im Kleinen Erfolg gehabt hat, die Sache im Großen be-
treiben will und mit der Einrichtung einer Mausſpinnerei von 600
Quadratmetern Grundfläche beſchäftigt iſt, für die 10 000 Mäuſe in
Ausſicht genommen ſind, die einen Gewinn von jährlich 72 000
abwerfen werden. Die „M. N. N.“ können dem „Almanach duLéman, der dieſe ingeniöſe Geſchichte erzählt, noch weiter mittheilen,

daß die Aufſicht über das Arbeiterperſonal von hundert dreſſirten Katzen
ausgeführt werden ſoll, denen die Befugniß, ja ſogar die Ver
pflichtung zuſteht, unbrauchbare und zu gefräßige Unter
gebene aufzueſſe Das bietet einen doppelten Vortheil:
Erſtens dient es als heilſames Schreckmittel für faule
Mäuſe, welche ihr Rädchen nicht mit der gehörigen Luſt und Liebe
drehen, und zweitens wird dadurch da ſich die übrig gebliebenen
nach Feierabend naturgemäß vermehren eine ſehr wirkſame Zucht-
wahl bewirkt. In verhältnißmäßig kurzer Zeit ſchon wird eine Gene
ration erſtehen, in der Ausdauer und Geſchicklichkeit mit großer Ent
haltſa nkeit gepaart ſind, und der ſchottiſche Jnduſtrielle iſt der Zuver
Fcht, worin wir ihm völlig beipflichten, daß iſchleßlich unter Erſparniß
des Zuckers das Aufhängen einer gebratenen Speckſeite genügen wird,
um die Mäuſe durch den Duft des Specks zu ungewöhnlichen Kraft
leiſtungen zu ſtärken.

Die Steeler müſſen luſtige Leutchen ſein. Die in Steel erſchei
nende Zeitung ſchreibr: Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, ſteht
uns für Neujahr Seitens des Dilettantenvereins „Collegia“ wiederum
ein intereſſanter Abend in Ausſicht. Ausgeführt wird das ſiebenaktige
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Trauerſpiel „Der verborgene Edelſtein“. In ſieben Akten Das Jahr
fängt gut an.

Blütheuleſe aus den Luſtigen Blättern.
Eine „Spritztour“ am Neujahrsmorgen.

„Jch gratulire liebes Kind
„„Ach, kommen Sie doch 'rein geſchwind

„Hei,“ ruft er, „ſchnell hinein zu ihr
Eigarr' und Kugel laß ich hier.“

Der Schutzmann denkt Was liegt denn da
Zündſchnur und Bombe Wetter ja!
Drauf von dem unheilſchwangern Ort
Eilt er, um Lärm zu ſchlagen, fort.
Der Platz iſt voll in kurzer Zeit,
Die Feuerwehr naht ſpritzbereit.

So zeigt der erſte Tag ſchon klar,
Wir kriegen ein gar naſſes Jahr

Unnöthige Beſorgniß. Luftſchiffer (der aus der
Gondel geſtürzt iſt und ſchon geraum Zeit fällt)y: Donnerwetter,
nimmt denn das gar kein Ende Mir ſcheint, ich bin an der Erde
vorbeigefallen!

Troſt im Unglück. Erſter Maler: Die Jury hat alſo Dein
Bild zurückgewieſen Zweiter Maler: Leider, aber ich habe zum Glück
n Jan gefunden, der mir fünfzehn Mark für den Rahmen
ezahlt hat!

Boshafter Neujahrswunſch. Herrn Aen gue Wire
Werther Herr! Ich wünſche Jhn.n zum neuen Jahre ſo viel Glück
und Segen, als Sie brauchen, um endlich einmal Jhre Schuld von
72 Mk. 50 Pfg. bei mir abgleichen zu können. Ergebenſt Gottlieb
Buckler, Schneider.

Verfänglicher Dopvelſinn. Richter: Privatkläger, wo
durch hat Sie der Angeklagte heleidigt. Privatkläger: Er ſagte, ich ſei ein
Heuchler, ein Schurke und ein gewöhnliches Subjekt, was ich hiermit
Wahrheit gemäß bekunde.

Die richtige Stelle. Fleiſcher: Herr Redakteur, ich möchte
Sie bitten, der Anzeige vor der Eröffnung meiner Würſtelbude einen
recht hervorragenden Platz in Jhrem Blatte einzuräumen. Redakteur:
Vielleicht unter Sportnachrichten

Leicht erklärlich. „Glauben Sie daran, daß man ſich beimerſten Blick ſterblich in ein Mädchen verlieben kann?“ „„O ja, weil
man beim erſten Blick leicht über alle Unvollkommenheiten hinweg ſieht.““

Ein litterariſcher Gourmand. Lehrjunge (zum Metzger):
Der Meeſter will for'n Jroſchen Schinken in Scheiben, aber in die

S eingewickelt, wo Sie ihm jeſtern det erſte Kapitel mit di
eberwurſt jeſchickt haben.

Vom Hücherkliſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Vom Carnevalin Wien. Abgeſehen von Italien wird

nur noch in Wien die alte, traditionelle Carnevalsluſtigkeit gepflegt.
Der „Wiener Humor“ treibt auf den Fiaker- und Wäſchermädel-Bällen
ſeine ſaftigen Blüthen und alle „feſchen Geiſter“ finden ſich bei dieſen
volksthümlichen Unterhaltungen. Hier tanzt das echte und rechte
Wäſchermädel mit Wiens feſchem Roſſelenker, ſie in kurzgeſchürztem,
geſtreiftem und geſteiftem Kattunröckchen, mit hohen „Manſchetten“
Stiefelchen und der „Guol“ (nach rückwärts gewundenes Kopftuch),
die das dralle Geſichtchen ſo gut kleidet, er in carrirtem Beinkleid, mit
kurzem Sammetſacco, langer „Schlips“-Cravatte, mit dem unvermeid-
lichen „Stößer“ (grade und ſchmalkrämpigen, langröhrigen Cylinder),
zu welchem die „Fürag'ſpritzen“ (oberhalb der Ohren in's Geſicht ge
kämmtes Haar) wie eigens erfunden ausſehen. Aber auch in den
beſſeren und höchſten Kreiſen herrſcht Prinz Carneval, nur daß die
Coſtüme ſeiner Unterthanen in dieſen Regionen mannigfaltiger, reicher
und künſtleriſcher ſind. Das Neujahrsheft der Wiener Mode“
bringt in 8 farbigen Bildern eine ſorgfältige Auswahl der neueſten
Masfenkoſtüme wie ſie in Wien jetzt vorbereitet werden. Die Abonnen-
tin nen der „Wiener Mode“ erhalten die Schnitte zu dieſen Koſtümen
unentgeltlich und können ſo ohne große Opfer ein Stück Wiener Luſtig-
keit mitgenießen. Das Neujfjahrsheft der „Wiener Mode“ bringt rei
zende, originelle Balltoiletten in verſchiedenem Genre, eine prächtige
Soirée-Robe der Frau Prinzeſſin Giſela von Bayern, mehrere engli-
ſche Toiletten in eleganter Einfachheit, 18 farbige Maskenkoſtüme und
ſonſtige geſchmackvolle Gegenſtände, die zum Beſuche der Bälle erfor
derlich ſind, einen in formvollendeter Weiſe gedeckten Tiſch, eine große
Serie ſchön komponirter Handarbeiten 2c. 2ec. Die GratisBeilage
„Wiener Kinder-Mode“ enthält hübſche, fleidſame KindergarderoLenſtucke
und, um auch für den Carneval der Kleinen zu ſorgen, reizende, leich:
herzuſtellende Kinderkoſtüme. Jm „Boudoir“, dem belletriſtiſchen Bei
blatt der „Wiener Mode“, beginnt ein neuer Roman, „Der Ring des
Amaſis“ von dem bekannten Schriftſteller Lord Lytton, außerdem er
ſcheinen noch andere intereſſante Beitr ge und Kunſtdrucke. Dem
Hefte liegt ferner ein Schnittmuſterbogen bei.

Verantwortlicher Vdakteur: Dr. Gebensleben, Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Srale), Leipzigerſtr. 87.
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